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Mt. 267 .

Str WasserwirtschMison ».
Genosse Katz für die Einbeziehung der Ester .

Prag , 13 . November . Der Berkehrsausschuß
des Abgeordnetenhauses befaßte sich heute mit
der Regierungsvorlage über die Errichtung eines

Wasserwirtschafts - Fonds , der zur

Schiffbarmachung gewisser Flüsse , zum Bau von

Hafenänlageü und Talsperren und zur Aus -

nützung der Wasserkraft bestimmt ist.

In der Debatte sprach u. o. Genoss « Katz , der
die Vorlage begrüßte und der Erwartung Ausdruck

stab, daß nach diesem Gesetz auch die Tepltzr ' Tal -
Iperr« ausreichend werde subventioniert werden .

Er vermißt jedoch in dem Entwurf dir Ein¬

begehung dec Eger vom Stadtgebiet Eger bis

gut Mündung .

Zur Begründung unseres diesbezüglichen Ab -

änberüngstarrtrages legte Genosse Katz di « Wichtig¬
keit der Eger für ganz Westböhmen dar . An der

Eg«r i liegen fünf größere Stadt «, das Flußgebiet
umfaßt neunzehn Politische Bezirke mit über 900 . 000

Einwohnern . Der Schiffbarmachung der Eger stthen
sicher auch keine großen technischen Schwierigkeiten
entgegen . Man müsie sich mit aller Entschiedenheit
gegen die Ansicht des Arbeitsministeriums wenden ,

daß die Egerregulierung sozusagen als Meliorisa »
tionSarbeit in die Kompetenz des Landwirtschafts¬
ministeriums falle . Sollte wirklich die Eger . aus¬

geschlossen bleiben , dann könnten nur nationa¬

listische Momente hiesür maßgebend sein, ' da Li «

Eger zu 90 Prozent deutsches Gebiet durchfließt . In
dem ' in Betracht kommenden Gebiet warten heute

20 . 000 Menschen auf Arbeit ! Schon aus diesem
Grund « sind wir verpflichtet , durch Einbeziehung der

Eger in das Gesetz und baldigste Inangriffnahme
der Regulierungsarbeiten helfend einzugreifeu ! c

Sinsturzkalastrophe auch in Madrid
Madrid , 13 . November . Gestern ' stürzte hier

ein achtstöckiger Neubau ■ein . Hiebei
wurden fünf Personen gelötet urch 10

verletzt .

Kabinett Iaspar bleibt ?

Brüsirl , 13 . Slovamber . Dor König empfing
heute den Premierminister Iaspar und ersucht«
ihn , die angebotene Demission des Kabinetts

zurückzunehmcn . Iaspar bat um einenTagBe -
denkzeit , womit der König sich einverstanden er¬

klärte . , . . ! / .

Sie Hakenkreuzler krawalliereu weiter !

Berlin , 13 . November . (Eigenbericht. ). Trotz
einer zur Ruhe mahnenden Erklärung des Rektors
der Berliner Universität an die Studenten , hie
in allen Teilen der Universitätsgebäude plakatiert
war , kam es heute vormittag in der Halle und im

Dorgarten der Universität abermals zu national¬

sozialistischen Ausschreitungen . Einzelne Studenten

wurden von den Nationalsozialisten umringt, , be¬

schimpft und mit Tätlichkeiten bedroht . Dann

sammÄten sich die Nationalsozialisten in der

Halle, wo sie im Sprochchor „ Juden hin¬
aus ! " riefen . Das hatte zur Fotze , daß Politisch

andersgesinnte Studenten ebenfalls einen Sprech¬
chor «itablierten und „ Nazis h i n a u s ! " riefen .
Es entstand ein solcher Lärm , daß der Lehrbetrieb
fast unmöglich gemacht wurde .

Darauf griffen die Pedelle ein und ent¬

fernten alle diejenigen aus dem Gebäude , die

keine Studenten waren . Es stellte sich heraus , daß
die Mehrzahl der nasionalsozialistischen Schreier
nichts an der Universität zu suchen hatte . Als

diese Elemente bcntu den Versuch machten, ihr

Treiben aus der Straße fortzusetzen , genügte der

Anbl ' ck eines Lastautos mit Schutzpolizei , um sie

zu zerstreuen .
Votn Schnellrichter wurden mehrere Studen¬

ten wegen Beicht mkfnna von Polizeibeamten mit

60 Mark Geldstrafe belegt .

iw MWskl einet MMWllMk in An.
Sin ganzer Stadtteil bedroht .

Rückstellung von Manu -
skrwken «folgt nm bei Citi
smdung d « Retommarken

Lyon , 13 . November . I « der Rocht auf
heut « fanden in der Lyoner Vorstadt «
am Fuße des Berges Fourv . ere Erdrutsche statt .
Einige Häuser , darunter auch das Hotel „ Petit
Versailles ", ' stürzten ein . Sämtliche B « -

wohn « r der bedrohten Teile der Stadt mutzten
in aller Eile ihr « Wohnungen raumen .

Im ganzen Mertel herrscht unter der Bevol -
kcrunq größtes Entsetze » . Allem Anscheine
nach wurde der Erdrutsch durch di « Unterspülung
des Erdreiches durch Quellen , die infolge der

stärken Regengüsse der letzten Tag « stark an -

gefchwollen , verursacht .8
Es handelt sich nicht um einen , sonder « um

etwa fünf Einstürze , die nacheinander er¬

folgten , und zwar um 1 Uhr früh , 2 Uhr , —25

Uhr , 2L0 Uhr und 4 Uhr . Di « eigentlich « Ursache
dieser Einstürze , denen bereits ein groher Häuser¬
block zum Opfer gefalle » ist und du . wie man
bekürcktet , den gesamten alten Stadtteil St .

Jeam bedrohen , sind di . Fotzen von sich rasch
hintereinander wiederholenden Erbsen kun -
a e n, di « zun - chst di « Stützmauer eines Hospitals
und in d « r Folg « di « in d « r Näh « liegenden alt « n

Wohnhäuser znm Einsturz brachten . Die ge -
samt « Feuerwehr und auch verschieden «
m Lyon liegend - Truppenteile find zu
Rettungsarbeit « « aufgeboten worden .
Die im Schlaf von dem Einsturz überraschten
Bewohner suchten sich, zu « Teil unter Benützung
von Leitern , in Sicherheit zu bringen . Dreißig
Personen , di « in einem Kaffeehaus Zuflucht
gesucht haben , wurde « von einem zweiten Erd¬

rutsch überrascht . I « der Kathedrale haben be¬

sonders Fraue « und Kinder , die vor den sach¬

stürzende « tNesteinSmassen Züchteten, Zuflucht
aeftmben . „ . . . . .

Ueber die Ursache des vnglacke « ist « an

fich « och immer im Unklaren . Man nimmt aber

an , datz di - Regengüsse der letzten Zeit dtn

Hügel geloSert und unterwaschen haben . Roch

gestern vormittags hatte der leitend « Stadtbau .

meister «in « Neigung der Stützmauern fest -
gestellt, " durch deren Zusammenbruch die Kata -

strophe hervorgerufe « wurde , und die Einwohner
aufgefordert , ihr « Wohnungen unverzüglich zu
räumen . ES scheint jedoch , datz nicht von vorn -

herein alle notwendtze « Maßnahmen getroffen
Worden find , di «, wen « auch nicht di « Kata¬

strophe , so doch ihren Umfang hätten verhüten
könne « . *

Pari - , 13 . November . Die Lyoner Be -

richterstatter der Blätter schätzen die Zahl der

heraus aus - er Snikgasse !
„ DaS Preisproblem ist ' heute das

Zentralproblem unseres
'

gesamten Wirt¬

schaftslebens . "
Ernährungsminister B e ch y n ö

. im Budgetausschuß .

In den Reden , welche die sozialdemokra¬
tischen Minister Czech und Bechynß Mittwoch
und Donnerstag im Budgetausschuß - des

Abgeordnetenhauses gehalten haben , komntt

das Streben zum Ausdruck , der schweren
Wirtschaftskrise und der Massenarbeitslosigkeit
der Hunderttausende von zwei Seiten her
beizukommen . Während Genosse Dr . Czech
dargetan hat , was das von ihm geleitete
Ministerium zu Gunsten der arbeitslosen
Opfer der Krise getan hat , daß die Unter¬

stützungsdauer verdreifacht , daß die produktive
Arbeitslosenfürsorge eingeführt wurde , daß
große Jnvestitionsarbeiten ' vorgenommcn wer¬

den , was auf dem Gebiete der Bau - und

Wohnungssürsorge geschehen ist, packt Gen .

Bechynß , entsprechend den Aufgaben sei¬
nes Ressorts , den Komplex von Fragen von

einer anderen Seite an . Er geht von der rich¬
tigen Ueberzeugung aus , daß die Wirt¬

schaft nur « » gekurbelt werden

kann durch eine S e n k u n g der

Preise , was die Nachfrage beleben urch uns

so über das Wellental der Krise leichter Hin¬
wegbringen könnte . Es entspricht völlig den

Grundsätzen einer sozialistischen Wirtschafts¬
politik , die Wirtschaft nach dem Konsum ,
„diesem Herzen des volkswirtschaftlichen
Organismus " , wie der Minister sagte , zu
orientieren .

Bei der Aktion zum Behufe der Preis¬
senkung , welche uns in dem offiziellen Mirft -
sterexposß - angäkündigt wird , handelt es ' sich
um zweierlei : um die Herabsetzung der Preise
der Jndustriewaren und um die Qualitäts¬

verbesserung sowie Senkung der Kleinhandels¬
preise bei Nahrungsmitteln .

Der Widerstand gegen die Senkung der

Industrie Warenpreise geht von den

Kartellen aus , die ihre einzige Aufgabe
hetzte in der Erhaltung eines ungewöhnlich
hohen Preisniveaus sehen . Wir haben bereits

gestern auf das geradezu verbrecherische
Treiben des Papierkartells hingewie¬
sen, das längst für den Staatsanwalt reif
geworden ist. Trotzdem die Holzpreise — also
die Preise des wichtigsten Rohstoffes der

Papierfabrikatton —- seit dem Borjahre um

30 bis 35 Prozent gefallen find , sind die

Papierpreise — abgesehen von einigen Spe -
zialsorten — die gleichen geblieben . Unsere
Papierpreise sind 30 bis 50 Prozent über

Weltmarktparität und diese Wucherpveise sind
durch einen Zoll geschützt , der zwei Drittel

des Weltmarke reifes beträgt . Genau so be¬

nützt das Eisenkartell , dessen Bedeu¬

tung für die Wirtschaft noch größer und deffen
Treiben daher noch gemeingefährlicher ist, den

hohen Eisenzoll dazu , um unsere Eisenpreise
weit über die Weltmarktpreise hinaufzu¬
treiben . Während die Eisenpreise auf dem

Weltmarkt seit Jahr und Tag um mindestens
35 Prozent gesunken sind , halten die Eisen¬
barone in der Tschechoslowakei , die Sonnen¬

schein und Preiß , die Preise im Jnlande un¬

verändert hoch . So kosten Halbfabrikate auf
dem Weltmarkt 770 K, bei uns 1100 bis

1200 X, Eisenstangen 870 und 1450 X,
Grobbleche 1038 und 1700 K, Walzdraht
1050 und 1450 K, Röhren 2800 und 4000 I <,
Schienen 1070 und 1600 K, so daß die Preise
bei uns durchschnittlich um ein Drittel höher
sind als auf dem Weltmarkt ! Diese Aus¬

wucherung der Bevölkerung schreit geradezu
nach eineur Eingreifen des Staates und wir

können dem Minister Bechynß vollständig
beisttmmen , wenn er nach einem Kartellgesetz
— das unsere Abgeordneten seit Jahren ver¬

langen und wofiir auch wir hier in den letzten
Jahren immer wieder eingetreten sind —

ruft , weil das primitive Wuchergesetz aus dem

Jahre 1920 nicht mehr genügt . Die Frage der

Preissenkung ist heute von so außerordent¬
licher Bedeutung , daß sie nicht mehr Ange¬
legenheit eines ! einzelnen Ministers fanden «

Diese Neugliederung der Miliz ist eine neue
Tatsache von größter Wichttgkeit für die militä¬
rische Macht Italiens . Der Kampfwert der
Miliz wird auch von der italienischen Presie
ganz besonders unterstrichen . „ Das neue Gesetz " ,
sagt selbst die Proklamation des Großen Fasci¬
stischen Rates , „ist nicht nur ein Fortschritt für
die Verbände der Schwarzhemden . Es stellt eine
viel größere Garantte für di « Zukunft der
fascistischen Revolution und für die Macht des
Vaterlandes dar " . Mussolinis „ Popolo d' Ftalia "
betont ausdrücklich : „Freiwillige Soldaten , von
juristisch und gesetzlich offiziellen Offizieren be -
fchligt , die im Krieg dekoriert sind , sind eine ,
furchtbare Verstärkung der aktiven Truppe " .
Praktisch kann man also ruhig
ersten November

neben der reguläre « Armee

Mann «in « bewaffnet « Macht
Mann ständig in Italien mobilisiert ist .

Die überschwenglichen und bluttriefenden Tele¬

gramme der nun noch besser bezahlten Mörder¬
banden an den Duce zeigen , daß die Grundlagen
der Reform und dieser 10jährigen Dienstzeit der
" blinde Gehorsam gegen Mussolini und die

Partei ist.

Die praktische Verdoppelung des italieni¬

schen Militärs , die durch die neuen Gesetze für
die mit allen modernen Kampfmitteln ausge¬
rüstete Mlliz erreicht wurde , ist eine neue frivole
Provokatton für alle Friedensfreunde . Sie
kommt aber gerade noch recht , um der vorbe¬
reitenden A b r ü st u n g s k o m m i s s i o n

zu beweisen , daß an ein Ausschalten bewaffneter
Verbände aus dem Programm der Abrüstungs¬
konferenz nicht gedacht werden kann , wofür sich
gerade Italien so eifrig einsetzt .

Bezugs - Bedingungen :
Lei Zustellung tu » Hau » odei

bet Bezug durch die vast :

«anallich . . . . US 16 . —

vierteljährlich . . . 48 . -

halbjährig . . . . . . 98 . -

g- nzjähch , . . . . . 192 . -Sozjalümokral
2- ntraloiMU der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei3

in der Tschechoslowakischen Republik .

bei der Erdrutschkatastrophe in Lyon ums L« b « n

gekommenen Personen auf etwa 100 . Die genaue
Zahl der Opfer läßt sich noch nicht angeben , da

diese zum größten Tttl noch unter den Trüm¬
mern der eingestürzten Häuser begraben liegen
und die Rettungsarbeiten sich außerordentlich
schwierig gestalten , da noch Gefahr weiterer Erd¬

rutsche besteht . Wie bereits gemeldet , wurden
bei den Rettungsarbeiten auch 19 Feuerwehr¬
leute mit ihrem Kommandanten verschüttet ,
weiters vier Wachleute , die bis 6 Uhr abends
aus den Trümmern nicht befreit werden konnten .

Schrettensszenen . i

Die Blätter schildern zahlreiche Schreckens¬
szenen, die sich in der Nacht abgespielt haben .
Das St . Jean - Brerdel am Fuße des Fourvitzr -
HügSls , das von der Katastrophe betroffen
wurde , liegt im sogenannten Alt - Lyon . Seinen

Hauptbestandteil bilden Gärten am Abhang , wo

auch die Erdrutsche begonnen haben . Di « abge¬
rutschten Erdmassen im Ausmaße von ' etwa
20 . 000 Quadratmetern stürzten auf den soge -
narmten Neuen Weg und in die Tramafac -
Stvaße am Fuße des Hügels , wo sich das Hotel
„Klein - Versailles " befindet , das fast voll¬

besetzt war . DaS größte Entsetzen unier der

Bevölkerung rief der Einsturz eines Wohnhauses
hervor , dessen Bewohner gerade von der Feuer¬
wehr gerettet werden sollten . Es stürzte >vie ein

Kartenhaus zusammen . Das Stadtviertel war

in der Nacht fast völlig unbeleuchtet , was die

Tvagik und das Entsetzen noch steigerte . Bon

allen Seiten war Stöhnen zu hören . Di «

Rettungsaktion konnte oder erst nach Tages¬
anbruch in größerem Mäße ausgenommen
werden . - - ■_

' , ' - Dir ganze Garnison von Lyon sowie auch
Genietruppen aus Gvenöbl « und andere » Nahen
Gärn - isonsstadten sind ' mit den Aüfräumungs -
uud Rettungsarberten beschäftigt . In den Lyoner
Krankenhäusern befinden sich etwa 50 Verwun¬
dete in Behandlung , deren Verletzungen aber

durchwegs leichterer Art sind .

Der Mieterschutz
Prag , . 13 . November . Auch der hentttz «

Tag hat innerhalb der Regierung bzw. der
Koalition noch keine Einigung über die kunfngc
Fassung des Mieterschutzgesetzes gebracht . . Di «

Beratungen innerhalb der Koalitionsparteien
gingen fast den ganzen Tag ununterbrochen
weiter ; man nimmt an , daß der morgige * » 8 »
an dem Beratungen des Wohnungskomitees sowie
der politischen Minister einberufen sind , endlich
die notwendig « Klärung bringen wird . In diefem
Fall wird dann der Ministerrat noch morgen di «

Borlage genehmigen , die ja bereits am Montag
im Parlament aufgelegt werden soll . ■■

Ueber die Einzelheiten der neuen Vorlage
waren im Parlament heute verschieden « Ver¬

sionen im Umlauf , denen in diesem Augenblick
als einzig feststehend nur die Taffach « entnommen
werden kann , datz eventuelle Aenderungen keines¬
falls die sozial schwachen , von der Krise ohnedies
hart hergenommenen Bevölkerungsschichte « be¬

treffen werden .

Ilalien röstet .
830 . 080 Mann stündig mobilisiert !

Genf , 12 . November . ( Eig . Trahtb . ) Am

ersten November hat der italienische Ministexrat
di « Gesetze über die N e u f o r m i e r u n g der

fascistischen Miliz verkündet , die mft
einem Schlage die Kampfkraft der italienischen
Landarmec weit mehr als verdoppeln . Die Ge ¬

setze haben den Sinn , die revolutionäre P a r -

teitruppe von 363 . 465 Mann beizube ¬

halten , sie aber aufs engste mit der reguläre «
Armee von 230 . 000 Mann zu verbinden ,
Daher werÄen die Bataillone der Miliz nicht
mehr als selbständige Parteikörper geführt , son ¬

dern der Armee als Kerntruppen des Fascismus
beigegeben . . Die hohen Chargen der Miliz ran ¬

gieren in Befehlsgewalt , Gehalt und Pension
genau , mit dem Generalstab der Armee , während
die übrigen . zwölfhundert Milizoffiziere eben ¬

falls aus dem auf sämtliche Staatshaushalte
geschickt verteilten Militärbudget besoldet werden .
Sämtliche Mitglieder der Miliz müssen Fasci -
sten sein , für ihre Beförderung ist die Mitglieds ¬

dauer in der Pattei maßgebend . Zum Unters
schied von der regulären Truppe , die auf der

allgemeinen Wehrpflicht aufgebaut ist , handelt
es sich bei der Miliz um ein freiwilliges Heer .

Schon mit acht Jahren werden di « jungen
Schwarzhemden in die sogenannten Balillas
ttngegliedett , denen fi « bis zum 14 . Jahr «

- » v < . angehören .
« fan da bis zum 18 . Jahre kommen sie in die

Vortrupps , bis 21 Jahre bilden sie die junge «
Z«?spfverbände, aus denen jedes Jahr etwa
80 . 000 Mann zur Mlliz übergehen . Die

Verpflichtungszeit für die Mlliz beträgt 10

Jahre , während deren die Milizsoldaten jetzt
regelmäßig an der mllitättschen Ausbildung und
allen Gefechtsübungen der aktiven Truppe tell -

dem noch^tcNt̂ ^ Milizmanöver finden außer -



Seite L Freitag , 14 . November 1930 Nr . 2S7

eine Sache der gesamten Regie¬
rung ist . Unsere Regierung möge sich ein

Beispiel . an der Regierung Deutschlands
nehmen , welche sich im wohlverstandenen In¬
teresse des deutschen Volkes augenblicklich mit

nichts mehr befaßt als mit dem Bestreben -
die Kartelle zur Senkung der Preise zu ver¬

anlassen , und eine Kommission eingesetzt hat ,
an deren Spitze der Reichskanzler selbst steht .
Sollen wir aus der Sackgasse der Krise her¬

auskommen , müssen die Preise herunter , ob

die Herren Kartellrentner , die auf der faulen
Hrrut liegen und dabei Millionen an Ueber -

gewinnen erzielen , wollen oder nicht .
Bei den Preisen der Nahrungs¬

mittel handelt es sich wieder vor allem

darum , die Kleinhandelspreise der einge -
tretenen Senkung der Preise im Großhandel
anzupassen , die „ Erstarrung " der Preise im

Kleinhandel zu überwinden . Das Ernäh¬
rungsministerium hat sich verdientermaßen
und erfolgreich darum bemüht , eine Senkung
der Brot - und Weißgebäckpreise herbeizufüh¬
ren , und so die enipörende Erscheinung aus

der Welt geschafft , daß die Getreidepreise tief
unten lagen , während die Brotpreise nahezu
ebenso hoch waren wie vor mehr als einem

Jahre . Aehnlich ist es noch bei den Kartoffeln ,
für die der Bauer ost 20 Heller oder noch
weniger bekommt , während man in Prag im

Kleinhandel bis zu einer Krone zahlt ! Ist
denn der Konsument nur dazu da , daß er von

Kartellen und Zwischenhändlern bis aufs
Hemd ausgeplündert wird ? Ist er dazu da ,

Margarine für Butter kaufen zu müssen und

eine Milch zu trinken , die mit Tierexkremen¬
ten verunreinigt ist und mit Wasser verfälscht
wird ? Die Herrschaften , denen das Wohl und

die Gesundheit der Bevölkerung gleichgültig
ist und die entschlossen finb , auch über Leichen
hinwegzuschreiten , wenn ihnen ihr Profit und

ihr Wohlleben gesichert bleibt , mögen sich vor¬

sehen und die Rede des Ernährungsministers
als Warnungsruf betrachten . Wir glau¬
ben , daß die Vertreter der Bauern an Kar¬

tellgesetz und Kampf gegen den Preiswucher
ebenso interessiert sind wie die Vertreter der

Arbeiter und daß sie den bezüglichen Bemü¬

hungen der sozialdemokratischen Abgeordneten
und Minister keine Hindernisse in den Weg
legen werden .

Jeder , der die Exposes der beiden sozial¬
demokratischen Wirtschaftsminister unvorein¬

genommen liest , wird zu der Ueberzeugung
gelangen , daß hier ein neuer Gei st weht ,

daß hier neue Ideen zum Vorschein gelangen
und daß gegenüber den hoffnungslosen Dar¬

legungen der bürgerlichen Minister hier der

ernste Wille sichtbar wird , aus dem toten

Geleise , auf dem unsere Wirtschaft steht , her -

auszugelangen . Was die sozialdemokratischen
Minister fordern , liegt im Interesse der

Massen der Bevölkerung und das muß

obsiegen über das egoistische und wucherische
Interesse von ein paar großen Hyänen , die

ihren Bauch mästen und ihr Treiben nur fort¬

setzen können , infolge der Unaufgeklärtheit
und Gleichgülfigkeit Hundertlausender von

arbeitenden Menschen. Hier muß unsere
Arbeit einsetzen, denn auch die Aufklärung
wird Gewalt , wird Macht, sobald sie die

Massen ergreift !

Die Gemeinvefinanlnovelle
Bemerkenswerte Feststellungen .

Montag , den 10 . November , hielt Herr Dr .
Robert Seifert vom Verband der deutschen
Selbstverwaltungskörpcr im Kommunalverein
in Teplitz - Schönau einen äußerst kennt¬

nisreichen Vortrag über die neue Gemeinde¬

finanznovelle . Der Vortrag des Herrn Dr .

Seifert bot einen vollkommenen Ueberblick über
die Finanzuovelle und den Stand der Gemeinde¬

finanzgrundlage nach dieser Novelle . Es ist
natürlich nicht möglich , alle Einzelheiten des

Vortrages wiederzugeben , man muß sich darauf
beschränken , das wichtigste für die ' allgemeine
Oeffentlichkeit herauszunehmen .

Herr Dr . Seifert stellte vor allem fest, daß

auf diese Finanznovelle die Selbstverwaltungskörper
einen Einfluß ausüben konnten , was bisher noch
nie , der Fall gewesen ist. Es gelang auch den

SeI >bstverwaltu »tgAörpern bei einer Enquete im

Finanzministerium , wesentliche Verbesserungen am

ursprünglichen Entwurf der Regierung durchzu¬

setzen .

Vom Jahre 1881 ab wird das normale höchst¬
zulässige Gemeindezuschlagsprozent von 200 ; auf

250 Prozent erhöht . Bei > der Zinssteuer werden

demzufolge vom Jahre 1882 ab das höchstzulässig :
Zuschlagsprozent 128 Prozent ( statt 100 Prozem )
betragen , unbeschadet eines schon bis dahin einge¬
hobenen höheren ' Zuschlagsprozentes , das jedoch 850

Prozent nicht überschreiten darf . 250 bis 800 Pro¬

zent werden beschlossen werden können , wenn für
den laufenden Schuldendienst der unproduktiven
Darlehen , und zwar ohne zeitliche Begrenzung
ihres rechtswirksamen Abschlusses , mehr als 125

Prozent Zuschläge erforderlich sind . Auch wenn der

Schuldendienst nicht diese Höhe erreicht , können

Zisschläge bis zu 800 Prozent «ingehoben werden ,
wenn es die Gemeindevertretung mit mindestens
Dreiviertelmehrheit ihrer Mitglieder (also nicht
bloß der Anwesenden ) beschließt . Genügt die ganze

Bedeckung auch mit dem Ertrag der normalen

Höchstzuschlage ( 280 Prozent bzw. 125 Prozent ab

1832 bei der Zinssteuer ) nicht zur vollen Bedek -

kung des ordentlichen Do- rauschlagSerforderniffes
und erfordert der laufende Schuldendienst der bis

1. Jänner 1931 rechtswirksam abgeschlossenen und

produktiven Darlehen mehr , als di « normalen

Höchstzuschläge betragen , so können Gemeindezu¬
schläge bis 350 Prozent eingehoben werden

Die Bezirke kommen wesentlich schlechter weg .
DaS höchstzulässige Zuschlagsprozent beträgt bei den

Bezirken wie bisher 110 Prozent , werden mehr als

58 Prozent für den Schuldendienst benötigt , 150

Prozent . Bei der HauszinSsteuer ab 1882 55 Pro¬
zent . Zuschläge bis 150 Prozent können di « Bezirke

auch einheben , wenn «S di « Bezirksvertretung mit

Dreiviertelmehrheit ihrer Mitglieder beschließt ,
Städte mit eigenem Statut können «in höchstzu¬

lässiges ZuschlagSprozrnt von 360 Prozent ein¬

heben . Die Aufhebung des Rechtes der Aufsichts¬

behörden zur materiellen Aendevung der Voran¬

schläge und zur Einführung und Erhöhung von

Gemeindeabgaben und Gebühren bedeutet die Rück¬

kehr zum Rechtszustande nicht bloß des Gemeipde -

finanzgesetzeS vom Jahre 1921 , sondern der Ge¬

meindeordnungen . Es wird damit wenigstens
grundsätzlich die wirtschaftliche Selbstbestimmung
der Gemeinden anerkannt .

Beim Schulvoranschlag tritt insofern eine Aeu -

derung ein , als in Gemünden, die mindesten » 80

Prozent Les Abganges zu decken haben , der Schul -

vöranschlag durch die Gemeindevertretung zu be¬

schließen sein wird . Der Ortsschulrat und die

übrigen Gemeindevertretungen haben dagegen da -

Bevufungsrecht .
Der Ausgleichsfonds wird aufgehoben. Dafür

bekommen die Länder di « Steueranteile überwiesen ,
die bisher an den Ausgleichsfonds gingen . Ur¬

sprünglich sollte der LandrSausschuß ganz frei be¬

stimmen können , welchen Betrag er den notleiden¬

den Gemeinden und Bezirken zuwenden will . Ueber

Vorschlag des BerbandeS wurde er verpflichtet , min¬

destens vier Fünftel des Ertrages der bisherigen
Einnahmen des Ausgleichsfonds diesem Zwecke zu
widmen .

Wichtig ist die Aenderung über die Leistung der

Gemeinden zu den Berpflegskostert . Die Regierung
konnte sich nicht , wie wir vorgeschlagen haben , dazu
entschließen , den früheren Rechtszustand wieder her¬

zustellen und die ganzen uneinbringlichen Berpflegs -
kosten den Ländern anzulasten , doch ist anzuerken -
ren , daß der vorliegende Entwurf eine wesentliche
Entlastung der Gemeinden bringt . Was übrig
bleibt vom VerpslegSkostrnfünftel ist . nurmehr eine

Art Anerkennnngszins , den die Gemeinden zu

leisten ' haben .
Im allgemeinen sollen die Bestimmungen der

Novelle am 1. Jänner 1881 mit der Abweichung
in Wirksamkeit treten , daß die Vorkehrungen , die

zur rechtzeitigen Durchführung schon im voran¬

gehenden Jahre erforderlich sind , vom Tage der

Kundmachung des neuen Gesetzes an zu treffen
sind. Ans di « Fälle , die zeitlich unter dem bis¬

herigen Rechtszustande fallen , findet di « Novelle

kein « Anwendung . Zur Einreichung der Gesuche
der Gemeinden und Bezirke um einen Lanbesbvi -

trag für dar Boranschlagsjahr 1831 wird die Frist
bis Eicke Dezember 1930 erstreckt .

Bei der besonderen Erwerbssteuer wird der

Steuersatz von 8 auf 8 Prozent erhöht . Die

Steuersätze der allgemeinen Erwerbssteuer bleiben

unverändert .

Die Novell « war ein « dringende Notwendigkeit .
Die Selbstverwaltung kann nicht mehr warten .

Jeder Tag de » Zögerns geht auf Kosten der Ber -

mögenssübstanzen . Di « Novell « ist immer noch keine

endgültige Regelung . Während bei der Verhand¬
lung de » Gesetzes vom Jahre 1827 wenigstens
unserem Verbände keine Gelegenheit geboten war ,

mit den parlamentarischen MehrheitSparteien über

den Inhalt de » Entwurfes zu verhandeln , wurde

es dem Verbände diesmal ermöglicht , seine An¬

schauungen und Vorschläge zur Geltung zu bringen .
So gelang es , in nicht unwesentlichen Punkten des

Entwurfes Verbesserungen zu erzielen .
Dank der Erhöhung der Zuschlagsgrenz « werden

viele Gemeinde «, die bisher mit mehr oder

weniger Erfolg an dr « AuSgleichsfoudS heran¬
trete « muhte «, in der Lag « fein , ihre « Haus¬
halt ohne Alimentation zu bestreite « und da -

mit ihr , finanziell « Selbstbestimmung wieder

z « erlange «. Im ganze « kann gesagt werden ,
daß der Entwurf für die Gemeinden nicht

unerhebliche Erleichterungen bringt .

Denn auch diese Erleichterungen zum Teil durch
hi « Auswirkungen der jetzigen wirtschaftlichen

Depression mehr öder weniger ausgewogen werdens

so wird eS den Gememden doch leichter gemacht ,
über dies « kritische Zeit hinweg zu kommen . Weni¬

ger befriedigend ist das Ergebnis für di « Bertre -

rungsbczirke . Die bedeckt « Erhöhung der Zuschlags¬

grenze wird kaum ausreichen , ihre finanziellen

Schwierigkeiten zu beheben . Daß die Bezirke nicht

besser abschneisen , ist wohl darauf zu rück -

zuführen , daß sie einer Interessen¬

vertretung entbehren . Sie durften ja bis¬

her nicht Mitglied der Jnteressenverbände der

Selbstverwaltung werden . Die Bürokratie sst zur

Wahrnchmnng der wirtschaftlichen Interessen der

BertretungSbezirk « zu wenig geschult und zu wenig

initiativ . Wenn also auch der Entwurf nur eine

Aushilfe und keine auf Dauer berechnete Lösung

des Problems der autdnomen Finanzen ’ darstellt ,

so ist er doch das unter den gegebenen Verhältnissen
Erreichbar «.

Dämmert es fa Den Köp ' en der

SrmkelmSnner ?
DaS Echo der österreichischen Wahlen in de « ;

christlichsozialen Blättern ist nicht überall das -

gleiche . Die „ Deutsche Presse " betet der^
„ Reichspost " nach , daß der antimarristische —

lies : arbeiterfeindliche — Kurs unbedingt fort -,
«setzt werde , da ja die Heimwehren und di > t

Christlichsozialeu ein Herz und eine Seel « feie ’ l

und der Verlust der Baugoindianer nicht tragis ]
zu nehmen sei . In einem andern christlic ' 1

sozialen Blatt aber liest man die Version , d 1

den Gedankengängen des Kunschak- Flügels d I

österreichischen Christlichsozialen nahekomm ! :

„ Die Verschiebung im Stärkeverhältn . J
ist eigentlich nur in Wien erfolgt . Dor a

gewinnen die Sozialdemokraten dars

einzige Mandat . In jenem Wien also , das ams
heißesten umkämpft wurde und in welchem de>1

Kleinkrieg um die weltanschaulich « und politische "!
Stimme jedes Einzelnen nicht erst im Wahl - l

kampf , sondern durch Jahre hindurch schon Tag -

um Tag gekämpft worden ist . Auf diesem heiß - a
umkämpften Boden haben die Sozialdemokraten i

abgenommen . Der proletarische und bür¬

gerlich « Freisinn hat also hier Fort - e
schritte zu verzeichnen , während er draußen ine

der Provinz abgebaut worden ist um 4 Mandate . «

Es soll wohl heißen — „ haben die Sozialdemo - l
kraten nicht abgenommen " — denn nur so«
stimmt das weitere ; er fahrt fort :

„Dieses Versenken Wiens in das >

Meer des Neuheidentums ist eine trau -

rige und bedauerliche Tatsache . Wer aber '
di « Arbeitsweise der Wiener Rat - !

hausgewaltigen kennt , wird sich «rÄärrn . l
wie ungeheuer schwer eS ist , diese - Boll¬

werk des Sozialismus zu brechen . "

Die „ Arbeitsweise der Wiener Rathausgewal¬
tigen " — ja , da liegt der Has« im Pfeffer !
Seit zehn Jahren behaupten sie nun , daß diese'
Arbeit der Wiener Genossen volksfeindlich , schäd¬
lich . daß sie bei allen Bewohnern verhaßt sei, ;
daß sie das Wiener Volk auSsauge und was

des Unsinns mehr ist . Und müssen dann doch
zugeben , daß « S diese RakhauSpontik ist, gegen
die kein Kraut gewachsen ist , der die Sozialdemo¬
kraten ihre Zweidrittelmehrheit auf Wiener

Boden und das stete Anwachsen der Bewegung '
danken . Es scheint , daß es beim Volk doch
mehr Anklang findet , wen » Wohnungen , als

wenn wie ehedem unter Lueger , Kirchen gebaut
werden !

SteueniachlSsie für Besitzende .

Enthüllungen des Abgeordneten RemeS
im BndgetauSschuß .

Am Mittwoch kam im Budgetausschuß
der tschechische" sozialdemokratische Abgeordnete -
Kernes zu Worte , der unter anderem das

Protokoll einer Konferenz der Vorstände der

Finanzdirektionen in der tschechoslowakischen
Republik vorlas , die am 17 . Jänner 1930 im

Finanzministerium abgehalten wurde . Die Be¬

ratung galt vor allem der Frage der Einhebung
der direkten Steuern . Es wurde lebhaft Klage
darüber geführt , daß die direkten Steuern von
den Steuerträgern nicht ordenttich bezahlt wer¬
den . Als Ursachen deS ungünstigen Ergebnisses
der Einhebung der direkten Steuer werden in

den : Protokoll wörtlich angeführt :
1. Unselige politische Einflüsse ,

welche in den letzten Jahren auf die Finanzver¬
waltung mit bisher ungewohnten Mit¬

teln und in ungewöhnlichem Maße
auSgeübt wurden .

»III «, Sohn von Wotan
von J . o . Carwood .

„Jetzt ist es günstig , dachte Pierrot und

schlug das Gewehr an . Da legte ihm Nepeese
die Hand auf den Arm und flüstert « leicht er¬

regt :
,Zaß mich schießen. Ich treffe ihn ! "
Mit unterdrücktem Lächeln übergab ihr

Pierrot das Gewehr . Er hielt das junge Tier

bereits für tot , denn von dieser Entfernung aus

traf Nepeese mit Todsicherheit sogar « in zoll¬

großes Loch . Nepeese zielte scharf auf Billo und

hielt ihren braunen Zeigefinger am Abzug.
Als die Weide abdruckte , machte Billo « inen

Sprung in die Luft . Er spürt « die Kugel schon

bevor « r den Knall des Schusses vernahm . Erst

schleuderte es ihn in die Luft , dann überschlug
er sich, als ob er einen furchtbaren Schlag mit

einer Keule aus den Kops bekommen hätte .

Einen Augenblick lang empfand er nicht den

geringsten Schmer ; , aber dann durchfuhr « 8 ihn

wie mit einem glühenden Messer , und durch

diesen Schmerz siegte der Hund über den Wolf ,

Billo stieß « inen einzigen wiiven Schrei a. . s ,

als er sich am Boden wälzte .
Pierrot und Nepeese waren hinter den

Bäumen hervorgetreten und Nepeeses schöne

Augen glänzten vor Stolz über den wohlgeziel¬
ten Schuß . Ta stockt « ihr aber auf einmal der

Atem , ihre braunen Finger krampften sich zu¬

sammen und umklammert « » den Lauf des Ge¬

wehrs und das zufriedene Lächeln erstarb auf

Pierrots Lippen , als Billos Schmerzensschrei

ourch den Wald hallte .

Pierrot nahm Nepeese das Gewehr aus der

Hand .
„ Verdammt ! Ei « Hund ! Ein junger Hund ! "

ries er
Er wollte rasch zu Billo hinüberspringen .

In ihrer Bestürzung hatten aber die beiden

einige Augenblicke Zeit verloren , und da hatte

sich Billo von seinem ersten Schreck bereits wie¬

der erholt . Er sah di « beiden ganz deutlich über

die Lichtung komm « » — ein « neue Art von Un¬

geheuern des Waldes ! Mit einem letzten Klage¬

laut zog er sich in di « tiefen Schatten der

Bäume zurück. Bald ging di « Sonne unter und

da verkroch er sich unter einer dunklen Tanne

in der Nähe des Flusses . Schon beim Anblick

des Bären und des Elchs hatte er gezittert , aber

jetzt witterte er zum ersteninal wirkliche Gefahr ,
und sie war ihm auch noch dicht auf den Fersen .
Er konnte die geräuschlosen Schritt « der zwei¬

beinigen Wesen , die ihn verfolgten , deutlich

hören . Selffam « Laute mußte er vernehmen

und plötzlich plumpste er in « in Loch. Es ist

ärgerlich , wenn einem der Boden unter den

Füßen weicht, aber Billo bellte nicht . Der Wolf

hatte wieder die Oberhand gewonnen . Es

drängte ihn , dort zu verharren , wo er war ,

regungslos und ohne einen Laut von sich zu ge¬

ben . Er atmet « leise . Da hörte er plötzlich
Stimmen über sich. Die fremden Füße stolper¬

ten beinahe in das Loch hinein , in dem er lag ,

und als er aus seinem dunklen Versteck hervor¬

schaute, konnte er sogar « inen seiner Feinde ent¬

decken. Es war Nepeese, die Weide . Sie stand

so, daß ihr der letzte Abendschein ins Gesicht fiel .

Billo wandte kein Auge von ihr . Ein neues ,

eigenartiges Gefühl ging schauernd durch seinen

Körper .
Das Mädchen hielt beide Hände an den

Mund und rief mit weicher , fast klagender

Stimm « , die Billo » kleines angsterfülltes Herz

beruhigte :
„ Armer , du Armer ! "

Dann hörte er noch ein « zweite Stimm « .

Auch sie klang weniger furchtbar als die vielen

andern Laute , di « er im Walde schon ver¬

nommen hatte .
„ Wir werden ihn nicht finde «, Nepeese, "

sagte diese Stimme . „ Er hat sich sicher ver¬

krochen und erwartet sein Ende . So etwas ist

ärgerlich . Komm' , wir gehen ! "
Am Rande der Lichtung , aus der Billo ge¬

standen hatte , macht « Zierrat halt und zeigte

auf ein « junge Birke , di « von der Kugel ge¬

streift worden war . Nepeese wußte schon , » ms

Pierrot damit sagen wollte . Di « Birke , die nicht

dicker war als ihr Daumen , hatte ihre Kugel
ein ganz klein wenig abgelenkt und damit Billo

das Leben gerettet .
Sie wandte sich noch einmal um und rief :

„Ach, du Armer ! "

In ihren Augen war nichts mehr von

Jagdgelüsten zu lest «.
„ Das würde er doch nicht verstehen, " sagte

Pierrot und überquerte den Platz . „ Er ist wild ,

ein Wolf . Vielleicht von Koomos Leithündin , di «

letzten Winter ausgebrochen ist , um mit den

Rudeln zu jagen . " •

„ Uno jetzt wird er sterben — —. "

„Ach, ja , er wird wohl sterben . "
Billo dacht « aber nicht an Sterben . Er war

ein zäher junger Hund , der nicht stirbt , wenn

eine Kugel das weiche Fleisch des Vorderfußes

durchbohrt . Das und nichts mehr ist ihm wider¬

fahren . Der Fuß war verletzt bis auf den

Knochen , der Knochen selber aber unversehrt ge¬

blieben . Billo wartete noch so lang «, bis der

Mond aufging , dann kroch er aus seinem Ver¬

steck hervor .
Der Fuß war mit der Zeit steif geworben .

Er hatte wohl zu blnten aufgehört, aber Billos

ganzer Körper wurde von gräßlichen Schmerzen

gepeinigt. Wenn ihn ein Dutzend junger Eulen

in die Nase oder in das Ohr gebissen hätten »

hätte der Schmerz nicht größer sein können .

Jedesmal , wenn er sich rührte , durchzuckt « ein

Stich seinen ganzen Körper , und doch war er

immer in Bewegung . Naturgemäß hatte er das

Gefühl , daß er außer Gefahr komme , wenn er

di « Umgebung seiner Höhl « verlasse , und das

war schon das beste , was Billo tu » konnte , denn

kurze Zeit später kam ein Stachelschwein des

Wegs daher , das in seiner gewohnten Art ver¬

gnügt grunzte und mit einem dumpfen Schlag
in das Loch fiel . Wenn sich Billo «och in seinem
Versteck aufgehalten hätte , wär « er so gräßlich
verstochen worben , daß er sicher gestorben wär « .

Noch aus einem anderen Gründ waren

diese Gehversuche für Billo von Vorteil . Sie

erhielten leinen Fuß gelenkig , denn , in Wirklich¬
keit war oie Verletzung mehr schmerzhafter uls

ernster Natur . Die ersten . hundert Meter hum¬

pelte er auf drei Füßen davon , dann merkte er ,

daß er auch das Verletzte gebrauchen konnte ,
wenn er vorsichtig auftrat . Auf diese Weise
folgte er noch etwa achthundert Meter dem

Flußlauf , und wenn ein Zweig oder ein Strauch
an seiner Wunde streifte , schnappte er verärgert
danach . Anstatt zu winseln , wenn er den stechen¬
den Schmerz fühlt «, fletscht « er knurrend die

Zähne .
Seitdem Billo wieder im Walde unterwegs

war , hatte der Schuß Nepeeses auch den letzten
Tropfen Wolfsblut in ihm ausgerührt : es ist
ein Haßgefühl in ihm entstanden , « in Gefühl der

Wut , aber nicht auf irgendetwas einzelnes ,
sondern auf alles außer ihm . Es war nicht mehr
das Gefühl , mit dem er gegen die kleine Eule

^ kämpft hatte ; in der vergangenen Nacht ist der

Hund in rhm gänzlich verschwunden . Ein « Häu¬
fung von Mißgeschick und Unglücksfallen war

über ihn hereingekommen und aus all diesen
Fällen ( und seiner augenblicklichen Verletzung )
ging der wütende , rachsüchtige Wolf hervor .

Das war also die erst « Nacht seiner ein¬

samen Wanderungen und er war jetzt ganz un¬

erschrocken , mochte aus der Dunkelheit auf ihn

zulommen was da wollte . Die dunkelsten Schat¬

ten hatten das Unheimliche verloren , das sie
sonst umgab . Es war der erste schwere Kamps
sonst umgab .

( Fortsetzung folgt . )
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2. Tiefes sinken der Steuer¬
moral und das heute fast allgemeine Verlassen
darauf , daß bei Anhäufung von Rückständen
Steuern abgefchricben Iverden und damit die

ringelebte Tendenz , die Steuern nicht rechtzeitig
zu bezahlen .

3. Ungenügender Stand des Personals , seine
oftmals ungenügende Ausstattung mit Kennt¬

nissen , über die heute der Finanzbeamt « verfügen
muß und die nicht immer praktische Organisation
bei den einzelnen Aemtern und damit auch die

unökonomische Ausnützung der bereitstehenden
ArbeitÄräft «.

Das Protokoll Gefaßt sich dann ausführlich
mit der Begründung jedes dieser einzelnen
Punkte und es wird bei der Begründung des

Punktes 1. ausdrücklich konstatiert , es sei not¬

wendig , „die berufenen Faktoren ernstlich darauf
aufmerksam zu machen , daß der unselige Einfluß
politischer Interventionen der einzelnen oder

ganzer Gruppen in ihren Folgen den Staat

bedrohen " .
Ueber die Steuerreform wird gesagt ,

daß ihre Ergebnisie „ ärger sind als selbst Pessi¬
misten angenommen haben " . Es wird darüber

Klage geführt , daß man das Strafverfahren
überhaupt nicht ausnütze , daß hauptsächlich die
großen Steuerzahler sich über die Steuerlast
beschweren , obzwar für sie die Verhältnisse ideal
sind und sie keinen Grund zu Beschwerden
haben , weil ihre Steuermoral entsetz¬
lich gesunken ist . Es wird daher die

Durchführung der Strafvorschrif¬
ten gegen die Steuerdefraudante « ,
denen nichts geschieht , gefordert und es wird die

Vermehrung des Personals als unbedingt erfor¬
derlich angesehen .

Lar Sprachenrecht bet » Schiedsgericht
des HeUfondr .

Sin wichtiger Erfolg de » verband « » der öffentlichen
Angestellten .

Der Verband der öffentlichen Angestellten
in Reichenberg teilt uns die folgende bedeut¬
same sprachenrrchtliche Entscheidung mit :

Ein Mitglied des Verbandes der öffentlichen
Angestellte ^, welches bei einer staatlichen Behörde
angestellt ist , hat bei dem Schiedsgerichte für die

Krankenversicherung der öffentlichen Angestellten in

Prag gegen den Heilfonds «ine Klage überreicht .
Bei der Streitvrvhandlung erschien in Vertre¬

tung de » Klägers ein Sekretär des Verbandes der

öffentlichen Angestellten , welcher eine in deutscher
Sprache verfaßte Vollmacht der Klägers vorlegte und
in deutscher Sprach « für den Kläger verhandeln
wollt «. Das Schiedsgericht ließ den Verbands -
funktionär nicht zur Verhandlung zu und trug dem

Kläger auf , «inen der tjchecyifchen Sprache mächtigen
Bevollmächtigten zu bestellen und «ine in tschechischer
Sprache verfaß « Vollmacht vorzulegen .

Gegen dies « sprachenrrchtliche Verfügung ließ
der Verband der öffentlichen Angestellten durch seinen
Verbandsanwalt Dr . Schwelb in Prag , di «

Aprachenbeschwerde überreichen . DaSPräsidium
des Obergerichtes in Prag hat der . Be -

schwerde im vollen Umfange stattge¬
geben und ausgesprochen , daß das

Schiedsgericht in Prag verpflichtet
war , einen Vertreter des Klägers auf
Grund der deutschen Vollmacht zuzu -
lassen , mit diesem in deutscher Sprach «
zu verhandeln , und es hat dem Schieds¬
gericht ausgetragen , die Entscheidung
zweisprachig herauszugeben .

Diese für die öffentlichen Angestellten so wichtige Ent¬

scheidung stützt sich auf folgend « Argumentation : Bei

Entscheidung der Frage , ob der Kläger ein Angchöri-
ger der deutschen Sprach «, in seinen Eingaben und

bei der mündlichen Verhandlung vor dem Schieds¬
gericht in Prag , di « deutsche Sprach « gebrauchen
kann , ist,im Sinne d«S Sprachengesetzes sestzustellen ,
wie di « sprachlichen Verhältnisse in jenem Gerichts¬
bezirk beschaffen stnd, wo nach den Grundsätzen über
di « Zuständigkeit der Gruick der Zuständigkeit des

Schiedsgerichtes , über di « überreichten Klagen zu
verhandeln entstanden ist .

Der Wirkungskreis de - Prager Schiedsgerichtes
bezieht sich auf den ganzen Sprengel des Ober¬

gerichtes in Prag , auf das ganze Land Böhmen .

Gemäß 8 3 ALs. 2 der Reg. - Vdg. Nr . 46/1927 ,
richtet sich die örtliche Zuständigkeit
des Schiedsgerichtes nach dem Sitze der

Behörde ( Anstalt ) , bei welcher der Ver¬

sicherte im Zeitpunkt « der Ueber -

r « ichung der Klag e^ angestellt ist .
Nach der Anklage ist der Kläger Professor an einem

StaatSgymnasium in einem solchen Gerichtsbezirk,
in welchem ein « qualifizierte deutsch « Mindecheit
wohnt . Daher ist der Streit in einem

Gerichtsbezirk « mit qualifizierter
deutscher Minderheit lokalisiert
» ndderKläger zum uneingeschränk¬
ten Gebrauch der deutschen Sprach «
berechtigt . Dem entspricht di « Verpflichtung des

Schiedsgerichtes, mit ihm, in dieser Sprach « zu ver¬

handeln .
Die Anschauung , wonach bei dem Schiedsgerichte,

Weil der Heilfonds oder gar das Schiedsgericht selbst
seinen Sitz in Prag hat , di « sprachenrechtlichen Ver -

hältniss « von Prag maßgebend wären , wird in dieser
bedeutsamen Entscheidung klar widerlegt .

Nach dem Gesetze, beziehungsweise nach der

Verordnung über di « Schiedsgerichte , sind vielmehr
für die Frag « der Zuläfligkeit des Gebrauche » der

MinderheitSsprachen , die sprachlichen Ver¬

hältnisse desjenigen Bezirkes maß -
g « b « nd , in welchem der Kläger ange¬

stellt ist , beziehungsweise wenn « S sich
um einem Pensionisten handelt , d i «

fprachenrechtlichrn Verhältnisse jenes

Bezirkes , in welchem der Pensionist
wohnt .

Der deutsche Staatsbeamte und der deutsche
öffentliche Beamt « , der in einem Gebiete mit quali¬
fizierter deutscher Minderheit wirkt , beziehungsweise
wohnt , darf also im Verfahren vor dem Schieds¬
gerichte in Prag uneingeschränkt di « deutsche Sprache
gebrauchen .

Die Affäre Dvorak . Der ständige Strasaus -
chuß für Stabsoffiziere leitete das Strafver -

Prag , 13 . November . In der Nacht auf
heute hatte di « Regierung doch noch bezüglich der

vorgeschlagenen Abänderungen an dem Gemein¬

definanz - und den Steuergesetzen «ine Eini¬

gung erzielt , so daß die Debatte über die schon
eit Wochen im Budgetausschuß liegenden drei

Vorlagen heute nachmittags endlich begonnen
werden konnte . An die Bericht « der erst am Vor¬

mittag offiziell bestimmten Referenten schloß fich
di « Generaldebatte , di « vom Finanzministrr ein¬

geleitet wurde . Morgen soll im Ausschuß di «

Sprzialdebatte abgeführt werden .

Di « hauptsächlichsten Arnderungev .

am Gemrindefinanzgasetz sind folgende : Im 8 3, Abs.
4, wird festgplegt , daß die zuständigen Aeinter bei
der Bewilligung von Gemeinde - und Bezirkszuschlä¬
gen , bzw. von Voranschlägen « ine Frist einzu¬
halten haben , di « für den Bezirksausschuß drei , für
den Landesausschuß vier Monate vom Tag « des
Einlangens des ordentlich belegten Gesuches beträgt .
In jeder Bezirks , oder Landesausschuhsitzung ist
der Stand des Verfahrens über di « eingelaufenrn
Gesuche bekanntzugeben . Falls «in solches Gesuch
nicht spätestens sechs Wochen vor Ablauf der er¬
wähnten Frist auf di « Tagesordnung der betreffen¬
den Amtes kommt , ist der Schuldige zur Rechen¬
schaft zu ziehen .

Trifft der betreffende Ausschuß bis zum Ab¬

lauf der Frist kein « Entscheidung , so gelten die

Zuschläge , bzw . Voranschläge automatisch al »

genehmigt ,

wovon die betreffende Gemeind « , bzw . di « inter¬

essierten Parteien binnen acht Tagen zu verständigen
sind . Di « analogen Bestimmungen bezüglich der
Fristen , bzw . der automatischen Genehmigung nach
Fristablauf gelten auch für Ansuchen um Bewilli -

von Anleihen ( 8 20) .
Es handelt sich also um ein « weseirtliche Ver¬

besserung gegenüber dem heutigen Zustand , wo da »

jahrelange Verschleppen von * derartigen Ansuchen
an der Tagesordnung war .

Prag , 18 . November . Der Budgetausschuß
beendete gestern in einer Nachtsitzung die De¬

batte über di « letzte Gruppe des Staatsvoran¬

schlages , Finanzen und Oberstes Rechnungskon »
trollault . Finanzminister Dr . Engli » ver¬

wies auf sein bereits im Parlament otstattetes

Expose « und beschränkte sich aus dir Beantwor¬

tung einzelner Anfragen .
So erwähnte er , daß sich die Finanzverwaltung

gegen die Verlegung des Budgetjahres auf die Zeit
vom 1. Juli bis 30. Juni stelle, weil dann das

Budget im Sommer behandelt würde , wo die psy¬
chologischen Voraussetzungen weni¬

ger günstig seien . Den Beschwerden über ' den

großen Umfang des Budgets hielt er entgegen , daß
sich di « Finanzverwaltung mit Rücksicht auf die

Wirtschaftssituation einer Ausdehnung der admi «

nistratwen Investitionen nicht entgegenstellen
durste , sondern sich für di « Beschleunigung des

Jnvestitionstempos einsetzte . Der gegenwärtige
Preisrückgang würde sich im Budget in einer Er¬

sparnis von nur zehn Millionen zeigen ; größer -
Ersparnisse könnten sich bei den Investitionen der

Eisenbahn und der anderen Unternehmungen erge¬
ben , die noch nicht vergeben sind . Die Post für
Remunerationen könne trotz der Weihnachtszulage
nicht verschwinden , da individuell « Belohnungen
für außerordentliche Arbeiten auch weiter notwendig
seien . '

Ueber unser Steuersystem sei er selbst auch
nicht entzückt , weder vom wirtschaftlichen
Standpunkt ( Handelssteuern ) , noch vom sozialen
( Konsumsteuer ) ; hier müsse man sich aber mit dem

politisch Erreichbaren zufriedengebdn . Die Rückstände
an direkten Steuern beziffert Cngliö mit 2728

Millionen ; sie sind also gegenüber 1926 um mehr
al » zwei Milliarden gesunken .

An Stenern wurden im Jahre 1929 468
Millionen abgeschrieben , davon 387 Millionen

auf Grund von Rekursen .
Der Minister gibt zu, daß die Steuerreform ohne
genügende statistische Grundlage gemacht wurde ,
aber sonst wäre man heut « noch nicht damit fertig .
Dort , wo ein Fehler geschah , werde man eben

Abhilfe schaffen ^ Zu einem solchen Fehler bekenn «

er sich bei der besonderen Erwerbsteuer ; ' er werde

teilweise in dem Komplex der Selbstverwaltungs¬
gesetze gutgemacht werden . EngliS kündigte ferner
an , daß sich das Parlament im nächsten Jahr mit

dem Spiritusproblem zu befassen haben

fahren gegen den Oberstleutnant des Sanitäts¬

dienstes Dr . Arnvöt Dvokük ein . Die Unter¬

suchung '
führt der Berichterstatter deS Strafaus¬

schusses Oberstleutnant Kindl . Nach Beendi -

gung der Untersuchung und der Verhöre wird das

Material dem vom Landesmilitär - Oberkommando

bestimmten Justizoffizier abgetreten werden , der

die Anklage ausarbeiten und sie vor dem Straf¬
ausschuß vertreten wird . Oberstleutnant Dr .

Dvorak erklärte beim Verhör , daß er sich in der

Assentierungsaffäre unschuldig fühle .

Hauptsächlich im Interesse der Stadt Prag ,
deren Finanzlage nicht gerade rosig ist , wird der

8 10 dahin abgeändert , daß an jene Städte , die

Sitz von Landesbehörden sind (also für Prag ,

Brünn , Prießburg und Kaschau ) , der FinanMinister
im Einvernehmen mit dem Innenminister eine Zu¬

teilung bis zu zehn Millionen jährlich aus der Um¬

satz- und Luxussteuer austeilen kann , wobei jede
Stadt höchstens soviel erhalten kann , als ihrer Ein¬

wohnerzahl im Verhältnis zur Einwohnerzahl aller

dieser vier Städte entspricht . Bedingung ist, daß

schon Gemeindezuschläge von mindestens 210 Prozent

eingehoben werden .

Im Gesetz über die Birrsteuer

iverden , um di « Rückwirkung zu vrrmeiden , ohne
jedoch den Ertrag der Steuer für das heurig « Jahr
zu schmälern , UebergangSbestimmunaen für die

Wirtschaftsperiode 1930 , eventuell 1930/81 ( je nach
dem Bilanzjahr der Brauereien ) getroffen . Demnach

wird als Grundlage einer eigenen Bierertrags -
steuer di « Höhe der Produktion in der Zeit vom

1. Oktober d. I . bis zum Inkrafttreten des Ge¬

setze » (1. Dezember ) angenommen . Von dieser so
ermittelten Bierproduktion wird ein Pauschal «
entrichtet , das bei Schankbier 42, bei Lagerbier 48

und bei Spezialbier 60 Heller per Liter beträgt .
Dieses Pauschal « ist sofort oder in sechs Monats¬

raten zu entrichten ; es kann ganz oder zum Teil

vom Finanzminister nachgelassen werden, ' falls
die betreffende Brauerei nachweist , daß sie sonst in

ihrer Existenz bedroht wäre . Das Pauschal « be¬

trägt also das Dreifache der künftig geltenden

Biersteuer ; dafür wird als Grundlage nicht die Zeit
vom 1. Juli bis 31. Dezember , wie ursprünglich
vorgesehen , sondern nur di « Zeit vom 1. Oktober

bis 30. November genommen . Dies « Steuer ist bei
der allgemeinen und besonderen Erwerbsteuer ab -

zugsfähig .
Hinsichtlich der besonderen Erwerbsteuer

entfällt di « rückwirkende Versteuerung der unbenutz¬
ten Berlustresirven qb 1927 ; di « Besteuerung trifft
die genannten Reserven erst ab 1930 .

werde . Di « Finanzverwaltung führe Versuche über
die geplante Beimengung von Spiritus
zum Benzin durch ; sie beabsichtige , di « Spiri «
tuSproduktion zu erweitern und so gewiffe aus dem
Ausland eingeführt « Stoffe zü ersitzen . Nach Weih¬
nachten würden sich die WirtschaftSminister mit der

definitiven Regelung der Spirituswirlschaft be¬

fassen .
$

Donnerstag vormittags hielt Generalrefe¬
rent Dr . Hnidek das Schlußwort . Er hebt
die Sachlichkeit der Generaldebatte hervor und

reagiert dann — allerdings in unbefriedigen¬
der Weise — aus die persönlichen Apostrophie¬
rungen , daß er als Generalberichterstatter die

Rechte des Parlaments verteidigen und fich dafür
einsetzen solle , daß das Recht des Parlaments
auf Aenderung des Budgets respektiert werde .

Er wäre der letzte , der sich gegen Aenderungen
stellte , doch betrachte er dies « Frage nicht vom
Standpunkt des Prestiges des Parlamentes , son¬
dern vom Standpunkt der Zweckdienlichkeit und
Möglichkeit . Die Sache sii nicht so -einfach , da
jede Aenderung eine ziffernmäßige Durchrechnung
und Rückfragen bei dem betreffenden Ressort erfor¬
derlich mache . Bis der Ausschuß hiezu genügend
Zett ( ? ) haben werde , werde er drv erste sein ,
der Aenderungen beantrag «, sofern sie im Interesse
der Bevölkerung gelegen seien und das Budget sie
ertragen könne . Man dürfe aber die Frag « nicht
unberücksichtigt lassen , ob das Budget durch die

Aenderung aktiv oder passiv werd « .

*

Bei der da » an folgenden Abstimmung wurde
der Staatsvoranschlag gemäß dem Antrag des

Berichterstatters unverändert in der Fas¬
sung des Regierungsentwurfes angenommen .
Alle Abänderungsanträgc , 279 an der Zahl ,
Warden abgelchnt . Die eingebrachten 349 Re¬

solutionen wurden sämtlich der Regierung brzw .
den einzelnen Ressortministerien zugewiesen , die
den Antragstellern darüber Bericht erstatten
sollen .

Der Borfitzend «, Dr . Lernh , führte zum

Schluß an . daß der Ausschuß Heuer zum Zweck «
der Budgetberatung 31 Sitzungen abgehalten
habe , die insgesamt 189 Stunden dauerten . ES

sprachen in der Debatte 215 Redner , davon 21

RegierungSvertroter , 119 Koalition - - und 75

Oppositionsabgeordnete .

Genfer „ Abrüstung "
Genf , 13 . November . ( Wolff . ) Ti . ^ ute » m

vorbereitenden Abrüstungsausschuß fortgesetzte
Aussprache über die Frage des Heeresmaterials
hat den bisherigen Eindruck noch verstärkt , daß
die Mehrheit des Ausschusses auch in

dieser Frage ihre frühere negative Ein¬

stellung nicht aufgeben tvill . Für die einzig
wirksame Methode einer direkten Herabsetzung
des im Dienste befindlichen . und lagernden
Materials haben sich nur vereinzelte Redner

ausgesprochen . Die Mehrheit ist für eine Rege¬
lung der Frage durch Begrenzung der Militär -

budgetS , eine Lösung , die , bekanntlich das beim

Inkrafttreten der Konvention vorhandene Ma¬

terial , das , wie der italienische Delegierte De
Marini vor einigen Tagen betont hat , gerade
in den letzten Jahren außerordentlich zugenom¬
men hat , völlig unberücksichtigt lassen würde .

Angesichts dieser Lage hat Graf Bern -

storff heute vormittag nochmals den grund¬
sätzlichen Standpunkt der deutschen Regierung
oargelegt . Er erklärte , wenn er in dieser Dis¬

kussion bis jetzt nicht das Wort ergrisfen habe ,
o sei es geschehen , um den baldigen Abschluß

der Tagung nicht zu verzögern . Im übrigen
sei ja Deutschland bereits abgerü «
tet , und eS sei jetzt die Angelegenheit

der anderen Staaten , gleichfalls
abzurüsten . In der Diskussion seien ledig¬
lich technische Argumente vorgebracht worden .
Er betrachte aber die Frage der Abrüstung vom

moralischen , historischen und politisch «» Gesichts¬
punkt . Bom moralischen Gesichtspunkt aus sei
sestzustellen , daß die Regierungen eine feier¬
liche Verpflichtung zur Abrüstung
auf sich genommen hätten . Graf Bernstorfs
wandte sich dann gegen die in der Diskussion
vertretene Auffassung , daß eine bessere Konven¬

tion , als sie jetzt der Ausschuß Vorschläge , einer
Zeit , in der sich die politischen Verhältnisse ge¬
bessert hätten , Vorbehalten bleiben müsse . Er
wies darauf hin , daß eine schlechte Ab¬

rüstungskonvention bestimmt nicht
geeignet sei, die Verhältnisse zu
bessern . Die Unzufriedenheit ttt
Europa sei hauptsächlich eine Folge der

Ungleichheit des Rüstungsstandes .
Die Völker der Welt würden es nicht verstehen ,
wenn man ein « Konvention schließt , die nicht
eine Kanone und nicht einen Tank abschaffe .

Massigli ( Frankreich ) erwiderte
dem deutschen Delegierten , daß er sich Vorbehalte ,
noch vor Schluß der jetzigen Tagung des Aus¬

schusses auf die Ansicht BernstorffS , daß der

Rüstungsstand für alle Staaten gleich sein müsse ,
ausführlich einzugehen .

Alles lm 3' ikben der „ Abrüstung " .
Madrid , 13 . November . Der König von

Spanien hat ein Dekret unterzeichnet , das
den Ankauf von 27 Torpedobooten
genehmigt .

Die italienlscki - serbi ' che Srvlofionrnfahr
Rom , 12 . November . ( Eig . Drahtbcr . ) Die

ständige und gefährliche Beunruhigung an der

italienisch - jugoslawischen Grenze wurde durch
einen neuen Fall gesteigert . Heute nacht wurde
die italienische Schule in Plezzo in
Brand g e st e ck t. Auch darin wird eines der
häufigen Attentate gegen dir Sicherheit Italiens
erblickt , ein politisches Verbrechen , das wieder
den serbischen Nationalistenvereinigungen zur
Last gelegt wird . Mit ungeheurer Bitterkeit wird
in der Presse darauf hingewiesen , daß man
gerade am Tage zuvor , bei der Feier des Waf¬
fenstillstandes , in Belgrad ein Denkmal der
Dankbarkeit für den Verbündeten Frankreich
enthüllt , habe , gleichzeitig aber mit dunkeln
Attentaten Italien gegenüber fortfährt , das einst
das verhungerte und zerlumpte Heer Serbiens

auf seinen eigenen Schiffen vor dem völligen
Niedergang gerettet habe .

Bentzetos Kriegsminister .

Athen , 13 . November . Die gestern bereits an¬

gekündigten Veränderungen im Kabinett sind
nunmehr erfolgt . Kriegsmini st erSophu -
lis ist zurückgetreten . Zu seinem einst¬
weiligen Nachfolger wurde Venizelos ernannt ,
welcher wahrscheinlich auch endgültig das Kriegs -
Portefeuille übernehmen wird . Sophulis soll zum
Kammerpräsidenten ernannt werden

Herr Raima » gibt fich geschlagen .
Wie verlautet , hat der ehemalige Eisen¬

bahnminister Rajman von der Weiterverfolgung
seines seit dem Jahre 1928 gegen den Chef¬
redakteur des Brünner Tagblatt „ Ruch " angän¬
gigen Preßprozeß aufgegeben . Falls diese
Nachricht auf Wahrheit beruht , dann hat Herr
Najmann diesen Schritt nur aus dem Grunde

unternommen , um dem für ihn zweifellos un¬

günstigen Ausgang d « s Prozesses im letzten
Augenblick noch zuvorzukommen und die Bla «

inage , der er sich durch die Klage aussetzte , nicht
noch weiter zu vergrößern . Gegenstand der Klage
waren bekanntlich die Berichte des „ Ruch " an¬

läßlich des Brünner Aufmarsches der tschechi¬
schen Gewerbepartei im Jahre 1928 , wobei

Najman Angestellte der Brünner Straßenbahn
in der rüdesten Weise besiegelte . Die Behaicp -
tungen des „ Ruch " wurden jedoch im Lause des

Prozesses von fast allen Zeugen , darunter auch
unter Diensteid stehenden Polizisten bestätigt , so
daß es Herr Najmann nun doch vorgezogen zu
haben scheint , durch seinen stillen Rückzug die

gerichtsnotorische Festlegung gewerbeparteilicher
Ungezogenheiten zu verhindern .

Sanierungsoorlagen im Ausschutz .
Verbesserungen der Semeindesinanzvorlage . - Umgehung der Rückwirkung

der Bierstener ohne Beeinträchtigung der Ertrages . — Berlustrejerven «
beftenernng erst ab 1830 .

Budget im Ausschub verabschiedet .
Unveränderte Annahme . - stngli » kündigt Regelung der Spirltruwirtschast au .
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» om Rundfunk .
Funkverbindung Kußlanö - Amerika .

Moskau , 13 . November . (Tatz. ) Heut «, Don- j
nerstag , wirb um 18 Uhr Dios lauer Zeit die
direkte Funkverbindung zwischen der Sowjet «
Union und den Bercrnigten Staaten eröffnet »
tverden .

Ein schöner Erfolg in Neudek . Die Radio- !
Hörer der Stadt Neudek hatten bereits seit «
langer Zeit unter Störmrgen zu leiden , diel
durch Glcichstrommotore verursacht wurden . !
Die Hauptursachc dieser Störungen war das !
Elektrizittätswerk selbst mit seinen !
Umformern . Aus diesem Grunde veranstaltete !
kürzlich bet Freie Radiobünd Ncudc k i
eine allgemein zugängliche Versammlung , in !
welcher nach den Ausführungen eines Bortra - i
gcnden der anwesende Betriebsleiter des Elck - I
trizitätswerkes die Zusicherung gab , daß diel
Umformer mit S t ö r b e f r e i ü n g s s ch ütz !
versehen werden . Man hofft , daß dieses Beispiel I
auch andere Motorbesitzer veranlassen wird , I
Störschntzvorrichtungen anzitbrintzen .

Empfehlenswertes aus den Programmen .
Samstag .

Prag : 11. 12—12. 00 SchaUplakren . 13. 25—- 18. 55 Jeur ' i «Sendung . 10. 20—20. 00 Lbendkonzerr . — Lrünn : 1,1 . 15—12. 00 |Schallplvi ««. 16. 30—17. 30 Nochnntz: LgSko«y«ri . 17JO —17 . 45 lJRuji ! für btt Juffenb . 18. 20—13. 55 Deutsche Sendung , ßPreffe . Klara ' Dalomonn : Arie « und 19. 20—20. 10 IAbendländer : . Mabr. - Ostrau : 11. 00- 18. 00 Schaüplat - «n 18. 20 ]bi - 1Ä. 15 Vl-asnvufik. — Prebburg : IlLV —12. 00 SchlUpl ^^ n.12. 30—13. 00 MittagSkouzerl . 13LO- 1S. 45. 16. 00—15. 30 Schall - Hpkarttv . —- Berlin : M. 00 Orchest^rkönzcrt . 18. 20—21. 00 AuS iklassischen Operetten . — Frankfurt : 10. 30 BolkStümi . Richard - JWa- ner - Konzerr . — Köln: 23. 30- 0. 30 Meister der ^az ; . — DWie«: 19. 10 LirdeLalbend, Kanrmei: san »er P. Bender . 20. 30 E n IHcrbstmanöver , OpererLe von E. Kalmaü .
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Tagesnemgketten .
Ein frecher RaubüberfM .

Am Mittwoch abends in der sechsten
Stunde ( ' erraten zwei Männer im Alter von

etwa 25 Jahven die Filiale des Bezirkskonsmn -
vereines in Schreckcustein I , unter dem Vor¬

wand , « ine Kleinigkeit zu kaufen . Plötzlich zog

der eine von beiden einen Revolver hervor und

verlangte von dem zufällig allein auweserrden
Lagerhalter Genossen Anders die Ausliefe¬

rung des Geldes . Während Genosse Anders so°

sort in fceit Nebenraum und von da m die

nächstgelegene Wohrmüg im Hause sprang , um

Hilfe ztl holen , raubten die beiden schnell die

Kassa aus . Bevor nun Genosse Anders mit eini¬

gen Hausbewohnern erschien, batten die beiden

schon "die Flucht gegen den Bahnhof ergriffen , wo

sie Inder herrschenden Dunkelheit entkamen . Es

fiel ihnen ein Betrag von 680 K in die Hände ,

»nährend ein größerer Betrag , der abseits lag

und in der Eite übersehen wurde , unberührt

blieb . Vom Genossen Anders wurde sofort ■die

Anzeige beim Polizeikommissariat in Aussig er¬

stattet , und ist zu hoffen , daß di « beiden Räuber

recht bald erwischt worden , von denen der eine

im Verbrecheralbum bereits erkannt wurde .

New Yorker Mord- Bilanz .
35 Erschossen « in einem Monat !

London , 13 . November . „ Daily Telegraph "
berichtet auS New Dort , daß seit dem

Attentat auf Jack Diamond ganz New

Uovk in ständiger Beunruhigung l «be . In der

Zeit von 30 Tagen , demnach im Bevlauf « eines

Müüats , wurden in New Aork nicht weniger als

35 Personen erschossen und 54 ver¬

letzt . 19 der Opfer werden auf das Konto der

Alkoholfchmuggler gesetzt , doch gelang

es der Polizei bisher nicht , auch nur einen der

Attentäter festzunehmen .

ßxplosion und Panik im Warenhaus .
New Jork , 13 . November ( Reuter ) . Unter¬

halb eines großen New Parker Warenhauses ,
das insbesondere Stoffe führt und das auf der

frequentiertesten und lebendigsten . Straße von

New Jork , dem Broadway , gelegen ist ,

explodierte gestern nachmittags ein elektri¬

scher Transformator . Sämtliche Fen¬

sterscheiben im Erdgeschoß des Warenhauses
wurden vollkommen zertrümmert . Alle

Geschäftsräume waren im Nu mit dichten

Rauchschwaden angrfüllt . Unter der Masse der

Kunden — man schätzt die Zahl der in mehreren
Stockwerken dieses Warenhauses sich aufhalten¬
den Kunden auf 600 Personen , unter denen sich

zum Großteile meistens Frauen befanden , ent¬

stand eine furchtbar « Panik . Die gräng -

stigk ^l Kunden drängten einer über den anderen

zum Stiegenhaus und zu den Ausgängen . Zn

einem größeren Unglück ist es zwar nicht ge¬

kommen , doch ist die Anzahl jener Personen ,
die leichter verletzt wurden — !itu_ Großteil

Quetschungen — überaus groß . Sie wurden

dem Krankenhaus übergeben .

Desräudation in der Bank für Handel und

Industrie in Prag . Wie wir erfahren , ist in

der Bank für Handel und Industrie (Länder¬

banks. schon wieder eine Defraudation — die

wievielte ? — vorgekommen . Ein guter Be¬

kannter des Sohnes des . Herrn Direktors Hecht ,

der . in der Oeffentlichkeit allgemein bekannt ' ist ,

hat die Bank um einen größeren Betrag erleich¬

tert und wurde als Belohnung ' für seine Tat

und vor allem , damit ja nichts herauskommt ,

nach Paris versetzt , wo er es sich jetzt gutgehen

läßt . Der Herr Direktor Hecht , der durch seinen

Schneid gegenüber allen Forderungen seiner

Beamten bekannt ist , hat zwar alle Vorsichts¬

maßregeln getroffen , damit die Sache nicht her -

auskommt , aber irgendwo hat das Netz , das

er über die Sache geworfen hat , ein Loch, wie

er bei der Lektüre dieser Notiz wohl bemerken

wird . Es ivare dem Herrn Direktor ' Hecht

sehr zu raten , daß er nur einen Teil der Ener¬

gie , den er im Kampf gegen seine Angestellten

nutzlos verbraucht , dazu verwendet , um in sei¬

ner Bank Defraudationen , die anscheinend dort

zum üblichen Geschäftsgang gehören , unmöglich

zu machest . Es muß auch die Frage aufge¬

worfen werden , wielange sich die Aktionäre der

Bank einen solchen Direktor gefallen lassen
werden .

Sturmschäden im Erzgebirge. Ter vor eini¬

gen Tagen herrschende Sturmwind hat im nörd¬

lichen Erzgebirge großen Schaden an den Wald¬

beständen angerichret . Im Walde zwischen Kulm

und Ebersdorf wurden oberhalb dem Kulm «

Hotzaufladeplatz und unterhalb der Waldkapelle
eine größere Anzahl Bäume geknickt. Der

Sturm war so stark , daß mächtige Fichtenbäume
in einem Umkreis von ca . 80 Quadratmeter wie

Streichhölzer in der Mitt « abgebrochen wurden

unh die Waldung wie ein Kriegsschauplatz aüs -

sieht .
Ucberfall aus offener Straße . Am letzten

Mittwoch nach 10 Uhr abends wurde eine

Beamtin aus Ncstoinitz in der Nähe der Stadt -

kipcho in Aussig von zwei unbekannten Männern

angehalten . Ter eine faßte sic beim Halse irnd

versuchte , ihr den Mantel hcrunterzureißen .
Auf ihre Hilferufe ergriff einer der Männer die

Flucht , während sic der andere zu Boden riß .

Als auf die Hilferufe der Fran aus dem Fenster

eines Nachbarhauses ein Zuruf erfolgte , flüchtete

auch der zweite Angreifer . Di « überfallene Frau

trug am Halse und an beiden Händen Kritz -

tzunden davon . Gestohlen wurde ihr nichts .

Nach Angabe der Frau am Polizciamt war einer i

der beiden Männer , nämlich der Angreifer , be¬

trunken . Die Polizei fahndet nach den beiden

Uebrltätern .

Licbestragödi « iu Lobositz . In der Nacht
vom Dienstag auf Mittwoch versetzt « ein junger
Bursch seiner Geliebten mit einem Tasck) «nmesser
einen Stich ins Gesicht , der das Mädchen ober¬

halb des rechten Auges ziemlich schwer ver¬

letzt «. Dr Bursche wurde verhaftet und dem Ge¬

richt überstellt . Er gab an , die Tat auS Eifer¬
sucht begangen zu haben .

Selbstmord eines Zngsführers aus soldati -
chrm Ehrgeiz . Im Schillcrpark in Eger hat sich

Donnerstag früh der 24jährige Zugsführerpilot
des Flicgcrregiincnts Nr 1 Franz Brodsky
aus Kuttcnbcrg durch einen Schuß aus einer

kleinen Pistole in die rechte Schläfe entleibt . Den

Selbstmord beging Brodsky aus gekränktem Ehr¬
geiz , denn er sollte , da sich nach einem Motor -

r a d n n f a l l bei ihm nervöse Z u st ä n d e

und epileptische Anfälle zeigten , als zum

F l u g d i e n st untauglich erklärt werdens

Gemeinschaftstagung der Deutschen Aerzte -

Vereinigung für Leibesübungen mit Mr sudeten¬

deutschen Lehrerschaft . Die Deutsch « Aerztever -
einignng für Leibesübungen in der Tschecho-
lowakei beabsichtigt , gemeinsam mit der Lehrer -
chaft der deutschen Mittel - , Fach - und Bürger -
chulen bczw . gleichgestellten Lehranstalten
Samstag , den 29 . November d. I . , nachmittags
5 Uhr , und Sonntag , den 30 . November , ab

9 Uhr , in Prag eine Tagung abzuhalten ,

welche di « Bedeutung und Notwendigkeit der

Körpererziehung unserer Schuljugend , vor allem

duxch. planvolle Körperpflege der Leibesübungen
von ärztlichen , von pädagogischen und von sozia¬
len Gesichtspunkten beleuchten soll. Das Pro¬

gramm mit den Borträgen : Samstag : Hörsaal
des deutschen anatomischen Univ. - Institutes mit

den praktischen Vorführungen am Sonntag vorm .

( Dr . med . Hans Hoskc , Berlin ) am Sportplatz
der Deutschen Eishockey- Gesellschaft , wird in

den nächsten Tagen bekanntgegeben werden .

Diese Tagung , der auch die zuständigen Mni -

terien großes Interesse entgegenbringen , kann

wohl als vielversprechender Anfang systemati -

cher Zusammenarbeit der für di « Entwicklungs -
rhafen unserer Jugend so bedeutsamen Fakto¬

ren , Lehrer - und Aerzteschaft , angesprochen
werden .

Erwischter Betrüger . In vielen Orten des

Egerlandes sind in letzter Zeit Gastwirte

durch die Betrügereien des 37jährigen Hugo
M i ck m a n n aus Tetschen , eines ehemaligen
Bahnbeamten , um größere Summen geschädigt
worden . Mickmann führte sich als Vertrauens¬

mann der Egerer Aktienbrauerei ein , in

deren Auftrag er Gelddarlehen aufzunehmcn
habe . Die Brauerei benötige , so erzählte «r , zur

Ausgestaltung ihres Gebietes einen Betrag von

zehn Millionen Kronen . Dieses Geld wolle sie

hauptsächlich bei ihrer Kundschaft aufnehmen , der

ite äußerst günstige Bedingungen beim

Bi er bezug einräumen und auf diese Weise

das Darlehen , daä hypothekarisch sichcrgestellt

werde , abstatten wolle . Die Brauereien hatten

von dem Treiben ihres „ Vertrauensmannes "
keine Ahnung , bis eines Tages ein wirklicher Ver¬

treter der Brauerei in Wildstein mit dem

Schwindler zusammentraf . Es wurde sofort die

Anzeige erstattet , doch hatte Mickmann bereits das '

Weite gesucht . Am 11 . d Ivurde er von der

Staatspolizei in Eger , wo er sich mit seiner Frau

einlogiert hatte , verhaftet. Er wird auch von

anderen Sicherheitsbehörden wegen verschiedenen

Betrügereien gejucht . Bei einem Hotelwirt in

Wildstein machte er eine Zeche von 1400 Kronen .

Der Betrüger wurde dem Egerer Kreisgericht

eingeliefert . Vermutlich haben sich noch nicht alle

Geschädigten gemeldet .

Verhaftung einer Räuberbande in Ungarn .

Zur gestrigen Meldung über die Verhaftung einer

Räuberbande auf ungarischem Staatsgebiete cr -

ährcn wir nachfolgende Einzelheiten : Es handelt

ich bei den Verbrechern zrm eine vierglie¬

drige Zigeunerbande namens Mondok ,
die in Nhiregyhaza in Ungarn verhaftet und ins

Gefängnis eingeliefert wurde . Bei den Verhafte¬
ten wurden 9 Schecks , die auf einen Betrag von

900 Dollar lauteten , vorgefunden . 5 Schckes , die

auf einen Betrag von 500 Dollars ausgestellt

waren , wurden verbrannt aüfgefundcn . Fünf
oder sechs Schecks liegen noch bei einem Mit -

gliede dieser Räuberbande versteckt , das ebenfalls

verhaftet werden konnte . Die Dkunkaäevoer Po¬

lizei beteiligt sich ebenfalls an den Nachforschun¬

gen , da die Spuren der Verbrecher nach dem

Raub auch nach Munkaöevo führten , wo die Räu¬

ber bei der dortigen Polksbank zwei Schecks ein¬

lösten und hierauf über Rumänien nach Ungarn

flüchteten .
Flugzeugkatastrophe . Ein Flugzeug , mit

welchem / zwei Flieger Mittwoch einen

Dauerflug begannen , stürzte an der Peripherie

Brooklyns hinunter und verbrannte .

Ein ganzer Stadtteil durch einen Zyklon

zerstört . Der gauze untere Teil der Stadt

K i a n g s u auf Burma wurde in der Nacht von »

10 . auf den 11 . November l. I . durch einen

Zyklon vernichtet Auch die Amtsgebäude und

ein großer Bazar wurden vernichtet . Die Tele¬

graphen - und Telcphonleitungeu sind unterbrochen .
Es wird jedoch versichert , das bei dem Unwetter

n i e ma n d getötet wurde .

Die Geliebte ins Feuer geworfen und

Selbstmord begangen . Aus Trentschin wird

gemeldet : In dem nahegelegenen Horelih war

bei dem Gastwirt Johann Sventek seit

Jahren die Dienstmagd Katharina Nemec

angestellt . Es war bekannt , daß sie mit ihrem

Dienstgeber ein Verhältnis hatte nnd so war

cs klar , daß das Mädchen , als cs am 1. Novem¬
ber gekündigt wurde , ständig mit Rache drohte .
In der Ticnstagnacht brach plötzlich in der

Scheune des Wirtes Feuer aus . Sventeks

Schwiegersohn lief nach Cadca , um die Feuer¬
wehr zu alarmieren und der Alte ging in die

Scheune . Auch die Nachbarsleute eilten zur
Hilfeleistung herbei und vernahmen mit einem
Male jämmerliches Geschrei , das aus der bren¬
nenden Scheune kam . Eitrige Beherzte drangen
in das Flammenmeer ein und brachten die
Nemec mit brennenden Kleidern und gefesselten
Händen heraus . Das Mädchen wurde mit schwe¬
ren Brandwunden lebensgefährlich verletzt , ins

Krankenhaus gebracht . Als das Feuer gelöscht
war , fand man Sventek im Garten mit

durchschnittener Kehle . In der Hand
hielt er ein blutüberströmtes Küchenmesser .
Kurz nach seiner Auffindung verschied er und
da auch die Nemec nicht vernommen werden

kann , ist der Sachverhalt einstweilen noch nicht
völlig geklärt . Es ist aber anzunehmcn , daß
Sventek die Nemec als Brandstifterin in der

angezündcten Scheune ertappte , sic fesselte und
in die Flammen warf . Als er dann sah , daß
sein Opfer noch am Leben sei, verübte er Selbst¬
mord .

Der norwegische Dampfer „ Sirundcm " teilte
durch Funkspruch mit , das er Mittwoch zwischen
Swatau und Hongkong von Piraten über¬

fallen wurde und zur Zeit in die Mirs - B. ri

geschleppt werde . Einige Mann seiner Besatzung
seien verwundet .

Politischer Paßfälscherskandal in Marseille .
In Marseille ist die Polizei am Dienstag einem
neuen Paßfälscherskandal auf die

Spur gekommen . Auf dem Bahnhof wurden drei

Italiener verhaftet » die alle falsche Papiere bei

sich trugen . Sie gaben an , ihre Pässe bei einem

Kncipenwirt gekauft zu haben , der wiederum

gestand , mit einem Beamten der Stadtver¬

waltung in Verbindung gestanden zu haben .
Der Beamte endlich , dessen Name noch nicht
mitgeteilt wird , "soll bei einem ersten Verhör
sogar einige Parlamentarier aufs
schwerste belastet haben . Es sei daher , so glaubt
die Polizei ankündigen zu können , ein riesiger
Skandal aus dieser Fälscheraffärb zu erwarten .

Schlittenexpedition ins Eismeer . Aus Mos¬
kau wird geschrieben : Im Printer 1930 wird zum
ersten Male eine Schlittenexpedition aus Chaba¬
rowsk nach der T s ch a n n s k - B a y im Eismeer

ausgerüstet . Die Route wird von Chabarowsk
über Kerbi - Tschumukan - Ajan - Ochotsk - Kolymsk- Ge-
biete nach der Tschaunsk - Bay , östlich von der

Mündung des Flusses Kolyma führen . Die Ex¬
pedition hat die Aufgabe , einen geeigneten Stand¬
ort für den Bau einer Kultur,zentrale
in dieser fernen Gegend zu wählen .

Rauschgifthändler . In Ma » hatten und

Brooklyn und . yuf dem gegenüberliegenden
User ' dcs - Tudsön wurde eine der größten Organi¬
sationen von Rauschgifthändlcrn gesprengt . In
Manhatten wurden allein 25 Männer und Frauen
verhaftet . Chinesische Wäschereien , große Restau¬

rants und ausländische Läden wurden als Vcr -

kaufsläden benützt . Zwanzig griechische Seeleute

brachten das . Rauschgift ans Land .

Faseistisch honoriert « Zeugungseifer . Die

fascistischc Partei Italiens , welche kinderreiche
Familien unterstützt , widmete 25 Offizieren und

135 Soldaten der fascistischen Miliz Belohnun¬
gen . Diese 160 Militärpersonen be¬

sitzen zusammen 1410 Kinder . Die

Offiziere erhielten je 400 Lire , die Mannschafts¬
personen ye 200 Lire .

„ Graf Zeppelin " führte auf dein Flugplatz
L o e w e n t h a l mit Hilfe eines speziell für
Ländungszweü « gebauten Raupenschlep¬
per 8 ein « Landung an dem 15 Meter hohen
Ankermast durch . Tann stieg das Luftschiff zu
einer Fahrt übpr dein Bodensee auf , um eine

zweite Landung in Löwenthal zur Fortsetzung
der Landungsmanövor durchzuführen .

Die erst « Volkshochschule in Rumänien . Die

literarische Sektion in K l a u s e » b u r g in

Siebenbürgen , ein selbständiges Unternehmen
der Kulturorganisation „Astra " , die unter Lei¬

tung des Universitätsprofesso ^ Bogdan Duicas

steht, beschloß in einer Vollsitzung die schon seit
mehreren Wochen in der rumänischen Presse
mehrfach erörterte - Gründung einer Volkshoch¬
schule . Me - Vorlesungen finden allabendlich von

7 bis 9 Uhr im Universitätsgebäude in Klausen¬
burg statt und werden je vier Monate dauern .

Zwölf Universitätsprofessoren sollen je einen

Gegenstand vortragen ? Mit der Errichttmg der

Volkshochschule in Klausenbirrg ist zum ersten¬
mal « in Rumänien der Gedanke einer Volks¬

hochschule als ständige Einrichtung verwirklicht
worden .

Verhaftung von Zigcuuerbanden . Aus T a ch a a

wird , uns berichtet : Ter Zusammenarbeit mehrerer
westböhmisch «» Gendarmeriestationen gelang es , zahl¬

reiche in den letzten Jahren unaufgeklärt gebliebene

Einbruchsdiebstähle nunmehr aufzuhellen und zur

Verhaftung mehrerer Personen zu schreiten , denen

diese Einbrüche zum großen Teil « zuzujchreiben sein

dürften . Es handelt sich bei diesen Leuten um Mit¬

glieder von nicht weniger als vier ZigeunerfamUien
lJanikek , RuLiAa , Ferber und ZefLik) , di « in Plan ,

Tschau , Haid und anderen Orte » Westböhmens
systematisch Einbrüche verübt und Waren um viel «

Tausende vou Kronen gestohlen und verschleppt
haben . Die Erhebungen ergaben , daß die Zigeuner
in fast jedem Bezirke , in denen sie Aufenthalt

nahmen , Abnehmer und Hehler für die bei den Ein¬

brüchen gemachte Beute hatten , so daß di « von den

unterschiedlichen Gendarmen meist sofort nach der

Entdeckung neuer Einbruchsdiebstähle iu den Lagern
der Zigeuner vorgenommene » Durchsuchungen er¬

folglos bleiben mußten . Im Zusammenhang mit

der Festnahme der Einbrecher dürfte eS in den nach - I
sten Tagen zur Verhaftung mehrerer Hehler im 1
Plan - Tachau - Haider Gebiet kommen .

Die Weltreise des Seemannsdichters . Der ]
dänische Seemannsschriststeller Knud Ander - 4sen kehrte am Montag mit seinem kleinen 1
Segelschiff „ Monsun " , das die letzten zehn !
Monate hindurch sein Heim und das seiner ]Familie auf dem Weltmeer gewesen ist , nach :
Kopenhagen zurück . Der „ Monsun ^ hat den .atlantischen Ozean auf verschiedenen Breite¬graden zweimal überquert , ist südlich bis zu dereinsamen Insel Tristan da Cunba vorgedrun¬gen , die nur einmal im Jahre den Besuch eines IPostschiffes erhält , und hat nn Ganze » 25 . 000Seemeilen zurückgelegt , d. h. eineinfünftelmal 1den Erdumfang . Andersen will ein Buch über Idie seltsamen ^ Erlebnisie der Reise schreiben und !»lant für später eine Segelfahrt in den SMenOzean .

Der Flugverkehr der staatlichen Aerolinien im !Osten der Republik . Laut einem statistischen Aus - |weis verzeichneten die tschfl. staatlichen Aerolinien Iim Osten der Republik (staatlicher Flughafen ' in 1
ULhorodi im Jahre 1980 nachfolgend- Frequenz : 1Jür ganzen wurden 910 Reisende, 3340 KilogrammGepäck , 84L9 Kilogramm Waren und 852 Kilo - I
gramm Post befördert . Im letzten Monate ( Okto -der ) wurden auf diesem Flugplätze 51 Reisende , |133 Kilogramm Gepäck, 1106 Kilogramm Waren ]und 26 Kilogramm Post befördert . Der Verkehr 1im östlichsten Abschnitte der tschfl. staatlichen Nero - |linien war mit 106 Prozent regelmäßig und vcr - Izeichnete für das abgelaufene Flugjahr auch nicht Iden kleinsten Flugunfall .

Einbruchsdiebstahl . In Falkenau wurde indem Drmenkonfektionsgeschäft Kurt Schönpflug eingroßer Eiubruchsdiobstahl verübt . Unbekannte Tätererbrachen mit Stemmeisen und Sperrhaken dieTüren zum Lagerraum und entwcndeten Seide imWerte von etwa 30 . 000 X. Die Gendarmerie ver¬folgt bereits ein « bestimmte Spur .
Blutspender sollen sich melden . Die I. Ehirur -gische Ksmit Prof . Dr . A. I t r a se kz in Pragvervollständigt ihr Verzeichnis von Blutspendern .Di « Klinik ersucht deshalb alle jene Personen , dieihr Blut in dringenden Fällen zur Verfügungstellen wollen , sich in den BormittagsstunLen inder Anibülanz der genannten Klinik im Allge¬meinen Krankenhaus (Karlsplatz ) einfiuden zuwollen . Dr . Holub nimmt derartige Apmeldungenentgegen . Insbesondere sind Blutspender aus demPräger Rayon willkommen .
Ein « lebend « Fackel . Aus Eger wird uns be¬richtet : Dieser Tag « war in Schönbach bei Egerdi « Gastwirtstochter Mizzi Krumbholz damit be¬schäftigt , chre Handschuhe mit Benzin zu reinigen .Dabei kam sie einem brennenden Spirituskocher zunahe , wodurch das Benzin in Brand geriet und dieUnglückliche in hochauflodcrnde Flammen hüllte . Dieherbeieilend « Mutter des Mädchens erlitt bei . demVersuch , . das Feuer zu ersticken , erheblich« Brand¬wunden an den Händen. Das unglücklich« jungeMädchen stürzte schließlich ohnmächtig zu Boden ; es

hätte , wie sich zeigt «, Brandwunden dritten Gradeserlitten ' und mußte ins Egerer Krankenhaus über¬führt werden .

Kindertragödie . In Amiens erschoß sich amDienstag ein 13jähriges Mädchen durch einen
Revolverschuß in di « Brust . Di « jugendliche Selbst¬mörderin war , wie die polizeiliche Untersuchungergab , von einem Nachbarn, einem 67jährigen Greis ,verführt worden . In einem Schreiben an ihreEltern erklärt das Mädchen , daß es aus Scham über
sein « Schande in den Tod gegangen sei .

Jugendlich « Millionendirbe . Eine aus vier
Köpfen besteheirde Einbrecherbande , di « sich selbst die
„Geschorenen " nannte , ist am Mittwoch in Parisverhaftet worden. ' Zahlreiche Einbrüche , deren
Gssamtbetrag auf mehrer « Millionen Franken ge¬schätzt Wird , sind auf ihr Konto zu setzen. Die Uebel -
täter, ' von denen der älteste gerade 17 Jahre alt ist ,sind alle aus der Fürsorgeanstalt ent¬
sprungen .
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Bübische Rach « . Aus Platten im Erzgebirge
wird uns berichtet : Auf eine bübische Werse haben
sich einige Leute , die der Weidegenossenschaft in der

Bergstadt Platten nicht grün zu sein scheinen , an

den Angehörigen dieser Organisation gerächt : sie

brachten in einer der letzten Nächt « in einem der

Weidegenossenschaft gehörigen Fischteich « Explosiv¬
stoff « zur Sprengung , wodurch die «rst kürzlich aus¬

gesetzten Fonllensetzlinge getötet wurden . Di « Weide -

qenHsenschaft Hot für die Eruierung der Buben «ine

Belohnung von 1000 X ausgesetzt .

Schneestürm « in Nordwest - Amerika . An dem

nordwestlichen Teil der Bereinigten Staaten wüte -

: en Schneestürme , denen mehrere Personen zum

Opfer fielen . An Regina fand « in Farmer in der

Näh « seines Hauses sechs Automobilisten ,
di « im Schn « stecken gMioben und erfroren
waren . B« i Eaigary fand ein Automobilist in «iner

Schnoelawi » de » Tod .

Ein Leonardo da Binei Ms Briefmarken . Ein

Waisenhaus in dem Wiener Vorort Speising be¬

sitzt ein « Kopie des berühmten Abendmahlbildes
Leonardo da Vinci » , di « nur aus Briefmarken her .

gestellt ist. Das seltsame Gemälde ist das Werk

eines Mönches namens Karolus Stotz , der 12 . 000

Briefmarken aller Farben und aller Länder dazu

verwandte und fünf Jahre an dem Bild arbeite «.

DaS Kunstwerk ist unverkäuflich , obwohl « in Ame¬

rikaner bereits mehrer « Millionen Dollar dafür ge¬
boten haben soll .

dieser Kraftverbrauch wächst täglich in gewaltigem
Matze , und j « stärker er wächst , desto klarer wird die
Erkenntnis , daß auch die Kraftquellen der Erde eines
Tages einmal erschöpft sein werden .

Da ist zunächst die Brennstoffwirtschaft der
Welt , die in den letzten Jahren eine außerordent¬
liche Entwicklung aufzuweisen hat . Insgesamt
7 Billionen Tonnen Steinkohlenvorrät « sollen aus
der Erde noch vorhanden sein nach den Schätzungen
der Geologen . Davon entfallen etwa 280 Milliarden
Tonnen auf Deutschland . An Braunkohlen schätzt
man das Borkommen auf 8 Billionen Tonnen und
hier steht Deutschland mit seiner Förderung an
erster Stelle , wurden doch im Jahr « 1928 rund 166
Millionen Tonnen Braunkohle in Deutschland be¬
fördert , das siird fast 75 Prozent der Weltproduktian ,
die zirka 214 Millionen Tonnen beträgt . Roch
sprunghafter als die Steigerung der Kohlenprodud -
tion war in den letzten Aahren die Produktion an
Erdöl . Hier stehen di « Bereinigten Staaten fast
bcherrischend an erster Stell «. Bon der Gesamt¬
produktion von 185 Millionen Tonnen im Jahre
liefern sie allein 130 Millionen , also zirka 70 Pro¬
zent . Erst in weitem Abstand folgt Venezuela mir
8 Prozent und Rußland mit 7 Prozent . Di « Erd -
Avorräte der Welt sind übrigens viel geringer als
di « Kohlenvorräte . Man berechnet sie insgesamt
auf etwa 6 Millionen Tonnen . Davon entfallen
3 Milliarden Tonnen auf Amerika und 2. 5 Mil¬
liarden Tonnen auf Asien . Infolge der Ausdehnung
des Automobils und der Dieselmotoren hat der Ver¬
brauch an Benzin als einem Erdöldestillat in so

Die Bezeichnung der wunderschönen Haupt -
„* *■', j " oder

. Elbilorenz " stammt von keinem Geringeren als
on dem großen deutschen Gelehrten und Dichter

starkem Maße zugenommen , daß man hier schon für

gar nicht allzu ferne Zeit di « Erschöpfung der Vor¬

räte der Welt berechnen kann .
Die Probleme der Herstellung von Benzin oder

anderen flüssigen Brennstoffen aus der Kohle spielt
deshalb eine außerordentliche Roll « und man wird
in Kürze «ine Lösung finden müssen , wenn nicht
die Entwicklung der Automobil « überhaupt ander «

Weg« geht mch der Explosionsmotor durch «ine
andere Maschine ersetzt wird . Die zw«ite groß «
Kraftquelle neben Kohl « und Oel ist das Wasser .
Man schätzt « im Jahr « 1925 die Meng « elektri¬

scher Arbeit aus der Wafscrkrastwirtschaft auf rund
350 Milliarden Kilowattstunden . DaS ist aber noch
nicht einmal 7 Prozent d»c Gesamtleistungen , di «
in fettet vollen Auswertung der Wasserkräfte ge¬
wonnen werden kami . Hier ist vorläufig noch «in

gewaltiges Energie - Reservoir vorhanden , dessen
stärkere Ausnutzung wohl zum Hauptprogramm
der nächsten Jahr « in der Energiewirtschaft gehören
dürfen . Auf diesem Gebiet sind ohne Frage wich¬
tige praktische Arbeiten notwendig und zur Scho¬

nung der Kohlen und Erbölvorräte ein « rationelle

Ausnutzung der vorhandenen Wasserkräfte zu er¬
möglichen . Neben diesen Hauptproblemen spielen die
Arten der Energiegewinnung eine groß « Rolle ,
ebenso wie di « Probleme des Energietransportes ,
der häufig mit großen Verlusten verbunden ist und
eine Vergeudung der Energie darstellt . Und schließ¬
lich ist von den prinzipiellen Fragen auch da »
Problem bar Energiespeicherung vorhanden .

E. H.

Vk Kraftquelle « der Srde .

Breiinstosswirtschast und Baffer .

Die beiden deutschen Gelehrten , die sich schon seit

langer Zeit mit der A. omzertrümmerung befassen ,
werden in der nächsten Zeit auf dem Mont « Gene -

roso « inen entscheidenden Versuch machen , durch

Bombardierungen von Atomen mit hochgespannter
Elektrizität diese zu zertrümmern und damit Euer -

gicn freizumachen , über die man bisher nur theore¬

tisch Bescheid wußte . Wie wett das Experiment gelin¬

gen wird , kann nicht vovausgefagt werde »; wohl

aber kann man sagen , daß ei « Gelinge « der erst «

Schritt zu einem vollkommenen Umsturz der gesam¬
ten Weltwirtschaft wäre , dessen Folgen überhaupt

unabsehbar sind .
So lange wir ober noch nicht in der Lag « sind ,

durch Atomzertrümmerung einen Ozeandampfer
jahrelang mit einem Kilogramm Kohle zu beizen ,

müssen wir mit den Energiequellen vorlieb nehmen ,

die wir bisher ausgenutzt haben . Wir zehren vor¬

läufig von den vorhandenen Kraftquellen der Erd «

noch in einem Maße , daß in nächster Zukunft uns

keine besonderen Besorgnisse über einen etwaigen

Mangel an Kraftquellen zu bewege » brauchen . Aber

Könne « Re Geburtstage erraten ?

Wir saßen zu vier Freunden zusammen . Leh¬

mann erzählt « gerade von «iner Familie , in der

Vater , Mutter , zwei Töchter und ein Sohn all « im

gleichen Monat Geburtstag hatten . DaS brachte
einen von uns darauf , Lehman « zu fragen , wann

Ir selbst eigentlich Geburtstag habe . „ Run — das

kann man doch leicht raten oder aus rechnen ! " ureinte

Meier . ,M«eso — auf welche Weife denn ? " ftagten
wir anderen . Meier zuckte die Achseln und sagte :
„Schön , dann werd « ich mal Lehmanns Geburtstag
ausrechnen ! Lehmann , du sollst mir Tag und Mo- '

nat deines Geburtstages nicht nennen ! Aber mul¬

tipliziere einmal die Zah ^ des Tages mit zwei ;
zähle , bitte , fünf hinzu , mü > multipliziere diese
neue Summ « diesmal mit fünf ! Jetzt rechne noch
di « Zahl des Monat - , also beispielsweise für den

August acht , hinzu und nenne mir deine Endsumme ! "

Lehmann sagte etwas zögernd : „ Ich habe 78

herausgerechnet ! "
„ Run , wenn du richtig gerechnet hast , dann hast

du am 5. April Geburtstag ! "
„ Stimmt ! " sagte Lehmann . „ Aber wie hast du

denn das gemacht ? "
Meier wollte anfangs mit seiner Weisheit nicht

herausrücke ». Wir setzten ihm jedoch so lange zu , bis
er uns di « nötigen Erklärungen gab. Di « Geschichte

nist einfach . Meier hatte Lehmann noch gefragt , ob er
» in den ersten neun oder in den letzten drei Monaten

des Jahres geboren sei, und al » Lehmann erwidert

hatte - sein Geburtstag fiele in die ersten neun Mo¬

nat «, da brauchte Meier nur di « Zahl 25 von der

genannten Summe 7 ? abzuziehe « — hatte dann 54 ,
und das heißt : 5. 4. , also 5. April . Ter Trick dieser
Rechnung liegt nämlich darin , daß man von der

Summe , die der Befragte als Endergebnis nennt , 25

abzieht , wenn der Geburtstag in die ersten neun
Monat « fällt , dagegen 34 , wenn di « letzten drei Mo¬
nate in Frage kommen . An den Beispielen sei es

noch einmal nachgerrchnet :
Lehmann hatte also am 5. April Geburtstag .

Er hatte den Tag zunächst mit zwei zu mnlttplizie -
rcn : 5 mal 2 gleich 10. Dazu mutzt « er 5 zählen —

10 + 5 = 15 — und diese Summe mit 5 multipli¬
zieren : 15 mal 5 gleich 75 . Schließlich war di « Mo -

natszahl ( April — 4) hinzuzuzählen gleich das Er¬

gebnis : 79. Es werden 25 abgezogen , weil nach Leh¬
manns AuSsag « sein Geburtstag in di « ersten neun

Monate fiel . Dann bleiben 54 = 5. IV . -

Wir machten Stichproben , ckb das auch immer

zutreff « — und es klappt « wirklich jedesmal . Ein Er¬

raten des Geburtstage - , wenn der Tag in den letzten
drei Monaten liegt und man statt der Ziffer 25 ( bei

den ersten neun Monaten ) 34 abziehen muß , sieht

beispielsweise so au » :

16. Oktober . 16 mal zwei gleich 32 , 5 Hinzug «-
zählt ergibt 37 . Dies « Summ « mit 5 multipliziert
ergibt 185 ; die Monatszahl dazu : 185 +10 =195 , und

davon abgezogen 84 : 161 . DaS heißt : 16. Tag im

ersten der drei letzten Monate , und da der erste der

drei letzten Monate der Oktober ist , so stimmt
das Resultat : 16. Oktober .

Das sieht sehr umständlich aus , ist aber

blüffend einfach und macht viel Spatz . Internationale Erhebung über die
Arbeitslosigkeit .

Auf der kürzlich in Brüssel stattgefundenen
50 . Tagung des Berwaltungsrates des Inter¬
nationalen Arbeitsamtes wurde unter anderem
beschlossen , eine internationale Erhebung über
die Ursachen der Arbeitslosigkeit und die zu ihrer
Bekämpfung geeigneten Mittel durchzuführe «.
Zu diesem Zwecke wurde der Ausschuß für
Arbeitslosigkeit von drei auf zwölf Mitglieder
erweitert . Der Ausschuß hat ' die Aufgabe , zu¬
nächst eineit Arbeitsplan für die Erhebung
aufzustellcn . Der vom Verwaltungsrat ange¬
nommene Antrag hebt zunächst die wichtigste «
internationalen Ursachen der ArbeitslosiAeit
hervor , die als solche erkennbar sind . Es sind
dies : der Zollwcttbewerb zwischen den Staate » ;
di « schlechte internationale Kapitals - und Roh »
stoffvertellung ; die nicht entsprechende Vertei¬
lung der Volkseinkommen zwischen den ver »
chiedenen Bevölkerungsschichten ; die Schwierig¬

keiten der Anpassung der Produktion an die Be¬
dürfnisse des Verbrauchs ; die Entwicklung neuer
Industrien und die Aenderungen der Technik .
Arbeitgeber , Arbeitnehmer und Regierungsver¬
treter waren sich über die Notwendigkeit dieser
Untersuchung einig . ,

AiMkllAl m eojioMtit
Hindernisse der Investitionen .

'

In der letzten S- tzrmg der böhmi¬
schen Land es Vertretung wur - r
u. a. über das Bndgetkapitel „ Jnvestw
tionen " Beschluß gefaßt Hiebei ergriff
Genosse Fischer das Wort , dessen Aus -

führunf, «» nachstehend , auszugsweise wieder »

gegeben werden :

Das Land Böhmen wird im Jahre 1931

für administrative Investitionen und für die

Förderung der Elektrizitätswirtschaft 48 Mil¬
lionen Kronen ausgeben und diesen Betrag

Dressen , Vas veuiMe Moren » .
« « „ otrMoimm 9orcisn 9rtt " .

, durch eine Anleihe decken . Die sonstigen Bauten ,
, welche das Land durchführt , erfordern eine Be¬

deckung von fast 93 Millionen Kronen und
werden aus den ordentlichen Einnahmen be¬

stritten .
Insgesamt werden somit für di « Bauten

vom Lande 141,000 . 000 K verausgabt .
Wir halten eS für eine dringende Aufgäbe des
Landes und des Staates , in den Zetten der

Wirtschaftskrise durch öffentliche Bauten Arbeits¬

gelegenheit zu schaffen . Das Bauen wiü > aber
von zwei Faktoren entscheidend beeinflußt : Bom

Preis der Baumaterialien und von
der Höhe des Zinses für di « Jnvesti -
tionskredite . Beides beeinflußt in der Tschecho-
flowakei die Vornahme von öffentlichen und
privaten Bauten sÄhr ungünstig , ja hemmt
eine größere Bautätigkeit . Staat und Land find
die größten Bauherren ; sie sind am meisten a «
der Senkung der Preise interessiert . Solange
aber das Eiseykartell den Preis eines der
wichtigsten Baumaterialien um 15 b i s 20
Prozent im Inlands höher hält , wird das
Bairen wesentlich verteuert . Solange das

Zementkartell alle Vorteile der gerade i «
dieser Industrie stark fortgeschrittenen „Ratio¬
nalisierung " als Ueberprosite einstecken bann
und jede Preissenkung ablehnt , muß weit teurer
gebaut werden als notwendig wäre . Staat und
Land sind verpflichtet , als die größten Abnehmer
der Erzeugniffe dieser Kartelle die Preissenkung
zu erzwingen , wenn notwendig mit gesetzaeberi -
chen Maßnahmen . Das zweite große Hindernis
ür die Vornahme größerer Investitionen ist der

hohe Zins für di « geliehenen Kapitalien . Seit
das Zinsnehmen auftzekommen ist , sind große
Investitionen stets nur in Zeiten niedriger
Zinse durchgeführt worden . Die Tschechoslowakei
hat aber zurzeit den Zinsfuß weit höher al » die
meisten eurchräischen Länder , der Privatdiskont
ist selbst in Berlin nur um */ , Prozent , in Wien
nur um % Prozent höher . Spargelder werden
bei uns mit 4 bis 6 Prozent ' börzknst , in
Frankreich und England mit 2 bis 3
Prozent . Der Herr Flnänzminister verlangt
von den Sparkassen mit Recht , daß sie den , Zins¬
fuß für die Einlagen herabsstzen und dadurch
das Vergeben von billigen Krediten ermöglichen .
Das ist aber nur dann möglich , wenn der
Staat selbst für seine Anlagepapiere m i t der
hohe » Verzinsung Schluß macht . Denn
so lange (lt . Ausweis der Nationalbank ) die

Durchschnittsrentäbilität der tschecho¬
slowakischen Staatsanleihen 6 . 644 Prozent be¬
trägt , so lange können die Sparkassen nicht viel
niedrigere Einlagenzinse als jetzt in Geltung
bezahlen , wenn ihnen nicht die Golder entzogen
werden sollen. Die Zinshöhe der Staats¬
anleihen muß beseitigt werden , wenn endlich
die allseitig verlangte Herabsetzung des
Zinsfußes cintreten soll . Aufgabe der Landes¬
geldinstitute »ist eS mitzuhelfen , daß das große
arbeitslose Einkommen aus Geld¬
zinsen beseitigt wird . Die Verschaffung billiger
Hypothcckarkredite wird auch mehr als alle an¬
deren Maßnahmen imstande sein , die private
Bautätigkeit zu fördern .

Ungeheuer viel bleibt auf dem Gebiete der
Investitionen in den nächsten Jahren für das
Land Böhmen zu tun , wenn nur die notwendig¬
sten Straßen - , Brücken - und Wasserbauten
durchgeführt werden sollen . DaS Tempo des
Baufortschrittes wird in hohem Maße von der
Energie abhängen , mit welcher >Landesverwal¬
tung und Regierung den Preis druck der
Kartelle abwehren und die Beschaffung
billiger Kredite ermöglichen werden .

An der Südseite des Dheaterplatzes erblicken
; wir die größte Sehenswürdigkeit , die Dresden

bietet , Deutschlands schönsten Barockbau , den

Zwinger . Der Name stammt von einer hier
im Jahre 1472 erbauten Befestigung . Der
Zwinger wurde in den Jahren 1711 bis 1722
vom Baumeister August des Starken , MatiheS
Daniel Pöppelmann , erbaut und war ursprüng¬
lich als Vorhof eines Kolossalfchlosses bestimmt ,
das August II . aber aus Geldmangel nicht auf¬
führen lassemMonnte . Der Zwinger besteht aus
einem Prunkhof « , der von sechs Pavillons um¬
geben ist , die durch Galerien verbunden sind .
Der Zwingerbau wird nach der Elbseite abge¬
schlossen von der von Gottfried Semper im
Stile der Italien eschen Hochrenaissance erbauten
Staatliche » Gemäldegalerie , der
zweiten Herrlichkeit , die Dresden bietet . Goethe
schreibt über diese Galerie : „ Die wenigen Tage
meines Dresdner Aufenthaltes waren allein der
Gemäldegalerie gewidmet . " . DaS berühmteste
Bild der . Galerie ist die Sixtinische Ma¬
donna von Raffael , die durch den Grafen
Brühl im Jahr « 1754 in Piacenza angekaufr
wurde . Holbein , Velasques , Tizian , Caravaggt » .
Rubens , Murillo , Rembrandt , Claude Lorrain ,
der Dresdner Canalletto und ander « berichmte
Meister sind hier vertreten .

Wir verlassen diesen Teil von Dresden , di «
Altstadt , und schreiten über die Friedrich - August -
Brücke in die Neustadt , wo das von Pökel¬
mann erbaute Japanische Palais , so
benannt nach dem früher dort aufbewahrten
Powellan , jetzt als Sächsische Landesbibliothek
benutzt , auffällt . In der Nähe befindet sich daS
Körnermuseum , daS Wohnhaus der Familie
Körner , wo Schiller seinen „ Don Carlos " voll¬
endete , wo Mozart zu Gaste war und der
Dichter Theodor Körner daS Licht der Welt
erblickt «.

Doch was bietet Dresden nicht noch alles :
die Kveuzkirche , die im Jahre 1200 erbaut
wurde und die älteste Kirche Dresdens ist ,
rechts davon das Neue RathauS , das von
1905 bis 1910 im Renaissancestil erbaut wurde
und im Erdgeschoße das Stadtmuseum birgt ,
die Technische Hochschule , schöne Parkanlagen ,
von denen der „ Große Garten " der schönste ist ,
in dessen Mitte sich ein Renaissance¬
palais erhebt .

Wir befinden uns jetzt bereits auf dem
AuSstellungsgolände , wo die Stadt Dresden im
Verlause der letzten 100 Jahre nicht weniger
als 80 verschiedene große Ausstellungen ver¬
anstaltete , so daß Dresden mit Recht den Namen
einer „Ausstellungsstadt " verdient . Es fand hier
vor dem Kriege , im Jahre 1911 , di « „Inter¬
nationale Hygiene - Ausstellung " statt . Die Er¬
öffnung des Deutsche « Hygiene¬
museums im Mai 1930 verlockte dazu , da¬
mit die große Hygiene - Ausstellung zu verbinden .
Innerhalb der Ausstellung erblickest wir auch
das erste Kugelhaus der Welt , das im
Jahre 1928 erbaut wurde , eilte Höhe von
30 Meter und einen Durchmesser von 24 Meter
hat . Das Kugelhaus enthält 40 Läden und ist
ein modernes Geschäftshaus mit sechs Stock¬
werken .

Dresden hat aber nicht bloß wogen seiner
Kunftschätze , sondern auch als Industriestadt
große Bedeutung . Die von fünf Brücken über¬
spannte Ellöe bildet den natürlichen Mittel -
vunkt der Stadt und macht Dresden für den

Mbeumschlagverkehr wichtig . Die Zigaretten¬
industrie , Schokoladen - , Stvohhwtfabrikation , die

Erzeugung von Photoapparaten .
und Ph o to -

Papier sowie die Maschinenindustrie beschäftigen
nahezu 200 . 000 Menschen in 7900 industriellen
Betrieben . Und trotz der Industrialisierung
des modernen Lobens kann man heute noch das
Lob Herders auf Dresden vollauf begreifen :
,Mühe , deutsches Florenz , mit deinen Schätzen'

der Kunstwelt . "

: stadt Sachsens als „deutsches Floren ^
„ r ~

“ ” -

von dem großen deutschen Gelehrten und Dichter
Johann Gottfried Herder . Dresden ist die
unserer Republik am nächsten gelegene Großstadt
und hat gegenwärtig etwa 640 . 000 Einwohner .
Dresden hat einen ganz anderen Charakter als
das geschäftige Berlin , es ist eine Stadt der tra¬
ditionellen Kultur , der Künste und hat eine reiz¬
volle Umgebung . DaS südliche Hügelland ist be¬
kanntlich die berühmte „Sächsische Schweiz " ,
die sich an unsere lieblichen nordböhmischen Elbe -
sandsteinhähen anschließt . Dresden verdankt sei¬
nen Aufstieg dem Prachtliebeerden Kurfürsten
August II . ( 1694 bis 1733 ) , der wegen seiner
Körperkraft mit dem Beinamen „ der Starke "
ausgezeichnet wurde . August trat im Jahre
1697 zum Katholizismus über , um die Krone
Polens zu erlangen . Unter ihm wurde Dresden
mit Hilfe seines Baumeisters Pöppelmann zum
schönsten Jurstenbesitze DeMMmdS MSge -
staltE ■ • ’- rf ’-V' . -» !j

Schon wenn wir mit dem Zuge ankommen
und über die Elbebrücke fahren , macht die Stadt¬

silhouette auf uns einen unvergeßlichen Eindruck .
Bor dem Hauptbahnhof breftet sich der Wiener

Platz aus , von dem wir durch die Prager
Straße , di « modernste Geschäftsstraße Dres¬
dens , Aim malerischen Altmarkt gelangen .
Wir schreiten durch die Schloßstraße weiter und

stehen vor dem ehemaligen Residenzschloß ,
wo die beiden schönen Schloßhöse einer Besicht ! -
gung wert sind . Im Schloß ftlber befindet sich
das berühmte „ Grüne Gewölbe " , nach der

grünen Farbe der alten Schatzkammer so be¬

nannt , wo der Juwelenschmuck des früheren
sächsischen Königshauses untergebracht ist. Im
Schloß befindet sich auch ein Historisches Museum
mit einer der größten Kostümsammlungen
Grropas . Bor dem Schloß erhebt sich der monu¬
mental BaroiDau der Katholischen Hof¬
kirche mit einem prächtigen Turm « und 59

Scmbftein - Heiligenstatuen . Die Hofkirche ist durch
eine Brücke mit dem Schloß verbunden . Gegen¬
über erhebt sich das in italienischem Renaissance¬
stil erbaut « Staatlich « Opernhaus . Die
Musikdirigenten der Oper waren meistens
als Kapellmeister in der Hofkirche tätigt
rühmte Meister haben hier gewirkt , so
Maria von Weber , Richard Wagner
Ernst von Schuch .

Di « schönste Aussicht genießen wir von der
„ Brühlschen Terrasse " , die ursprünglich
ein Festnngswall war und im Jahre 1738 vom
Grafen Brühl , dem Premierminister unter
August IH . von Sachsen und Polen zu dem an -
stotzenden Brühlschen Palast angelegt wurden
1814 ließ der russische Gouverneur von Dresden ,
Fürst R e p n i n, die große Freitreppe von 41
Stufen dazu anlegen . Der große deutsche Dichter
Heinrich von Kleist , der in Dresden sein be¬
rühmtes „ Käthchen von Heilbronn " dichtet «,
schreibt entzückt über diesen Anblick ans Dresden
an seine Braut : „ Ich blicke von den hohen
Usern herab über das herrliche Elbtal , es
scheint mir wie eine Landschaft auf einen
Teppich gestickt , grüne Fluren , Dörfer, . ein
weiter Strom , der sich schnell windet , Dresden
zu küssen . " Bon der Brühlschen Terrasse hat
man die schönste Aussicht auf die Frauen¬
kirche , die von 1726 bis 1743 erbaut wurde ,
und die nach dem Muster der Peterckkirche in
Rom , aus Sandsternquadern erbaut , eine mäch¬
tige Kuppel trägt . Die Kirche , ein Werk deS
RatSzimmermeisters Georg Bähr , ha- t mannig¬
faltige Schicksale erlebt . Sie wurde 1760 von
Friedrich dem Großen bombardiert , Napoleon
benützte sie als Magazin , im Maiaufstand d « S

Jahres 1849 wurde sie bei den Barrikaden¬
kämpfen arg hergenommen . Sebastian Bach und
Richavd Wagner konzertierten hier und Goethe
besichtigte von der Plattform der Kuppel au »
das liebliche Dresden .
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Das Lichtwuuder von Chicago .
9n Chicago , der zweitgrößten Stadt der

Bereinigten Staaten , wird ein Leuchtturm erbaut ,
der nach seiner Fertigstellung zweifellos als ein

Kichtwunder allerersten Ranges bezeich¬
net - werden darf . Er wird in 200 Meter Höhe er¬

richtet aus der Spitze des Palmolive - Building , eines

neue « Wolkenkratzers , und wird nach Amerikas be¬

rühmtem Flieger „ Lindbergh - Leuchtturm " ge¬
nannt . Bei diesem Riesenscheinwerfrr werden die

stärksten Bogenlampen verwendet , die bisher über¬

haupt erzeugt worden sind , und die der vor kurzem
verstorbene amerikanische Erfinder Dr . Elmer A.

SPerry konstruiert hat . Bei dem angewenderen
Verfahren wird ohne Ztveisel die größte Helligkeit
erreicht , die bei dem Stande der heutigen Technik

überhaupt zu erreichen ist. Die Kohlenstäbe , dir
bei diesen Lampen verwendet werden , erzeugen eine

solche Hitze, daß eine noch weitere Erhöhung der

Leistung kaum möglich ist, weil sonst alle Stoffe , die

sich in der Nähe der Lichtquelle befinden , in die Ge¬

fahr des Schmelzens gebracht werden . . Auch die

Kohlenstäbe salbst sind in kurzer Zeit durch die Wärme

zerfressen und müsse » alle anderthalb Stunden

automatisch durch neue ersetzt werden .
Man veranschlagt die Leuchtkraft , die von dem

neuen . Lindbergh - Turm ausstrahlen wird , auf eine
Starke von ungefähr zwei Billionen Ker¬

zen . Dr . Frank E. Hartmann hat berechnet ,
daß das Licht noch auf eine Entfernung von 800
Kilometern gesehen werden könnte , wenn bei diesen
großen Zwischenräumen nicht schon die Erdkrüm -

uiung eine zu große Rolle spielen würde . Ein Hin .
«iichlicken in dieses Meer von Licht würde ohne
Schutzmittel völliges Erblintzen bedeuten . Aus die¬

sem Grunde werden auch die Strahlen nach oben

gesendet werden . Dem Flieger wird dieses Licht für

seine Orientierungszwecke wertvolle Dienste leisten .
Ein Präzise arbeitender Mechanismus wird den

Lichtstrahl in jeder Minute zweimal kreisend be¬

wegen . Gewaltige Reflektoren , die sich hinter den

Bogenlampen befinden , fangen das Licht auf und

treffen « S nach vorwärts , wo es sich wieder mit dem

Hauptstrahl vereinigt . ■ Ein zweites Licht von „ nur "
drei Millionen Kerzen befindet sich etwas unter dem

gwßen Lichtkegel und dient dazu , dem Flieger , der

sich schon in der Nähe befindet , eine sichere Landung
zu , ermöglichen. Es wäre theoretisch denkbar , daß

dieser Lichtstrom von eventuellen Bewohnern an¬

derer Planeten , wie z. B. des Mars , wenn sie ähn¬

liche Fernrohre besitzen würden , wie wir Erdbetvoh -
nex , als ein Lichtsignal angesehen wird . Vom

Monde auS gesehen würde diese Lichtquelle auf der

Erde deutlich mit freiem Auge in der Helligkeit
eines Sternes fünfter Größe zu erkennen sein .

Genoffen , leset und verbreitet die

Arbeiterpreffe .

Brgabtemmrlefe in Theorie
und Praxis

In einer Versammlung der Prager deut¬

schen Hochschullehrer , die dieser Tage stattfand
und die sich mit den wichtigsten Tagesförderun¬
gen der deutschen Hochschulen beschäftigte , führte
das große Wort wie immer der Herr Professor
Zsschermack - Seysenegg . Er sprach über

den Massenandrang zum akademischen und be¬

sonders zum medizinischen Studium . Jährlich
würden um 100 Aerzte zuviel an der deutschen
Universität ausgebildet . Das stimmt freilich nur

insofern , als unsere gesegnete Gesellschastsord -
nung die Aerzte , die sie nötig hätte , nicht er¬

nähren kann und die Leute lieber zugrundegehen
läßt , als daß sie chnen eine zureichende Gesund¬
heitspflege angedeihen ließe . Nun empfiehlt Herr
Professor Tschermack eine bessere Auslese der

zum Medizin - Studium Geeigneten und die

Ueberleitung der andern in praktische Berufe .
Das ist ohne Zweifel eine sehr hübsche

Theorie , die man akzeptieren könnte , wenn einige
Gewähr dafür bestünde , daß bei den Prü¬
fungen wirklich die Begabten aus -

gewählt werden . Nun ist aber gerade das erste
medizinische Rigorosum darnach angetan , das

Bild zu verfälschen und die zum Medizinstudium
Geeigneten nicht erkennen zu laflen . Es enthält
die theoretischen , für den praktischen Arzt wenig
bedeutsamen oder doch in der gegenwärtigen
Form nicht brauchbaren Fächer . Lediglich die

A n ack o m i e und die Physiologie h<chen
wirklich Beziehungen zur praktischen Medizin ,
obwohl auch in ihnen viel unnötiger Wissens¬
hallast mitgeschleppt wird . Die Histologie ist
schon ein Fach, das der praktische Arzt überhaupt
nicht braucht , und C h e m i e und Physik
könnten höchstens in einer ganz anderen Form
der Darstellung und Prüfung von Nutzen sein .
So bildet das erste medizinische Rigorosum viel¬

leicht einen Maßstab dafür , ob einer in den

naturtvissenschaftlichen Fächern gut versiert , ein

guter Mathematiker , Physiker , Chemiker und vor
allem ein guter Büffler ist , keineswegs aber

dafür , ob er sich zum Arzt eignet .
In Prag aber fällt von den wirklich

Niedizmischen Fachern auch noch jenes aus , das

der Herr Professor Tschermack tradiert : die

Physiologie . Wie sie von der Prager Lehr¬
kanzel doziert uird wie sie geprüft wird , bildet

sie keinen Gradmeffer für ine medizinische Eig¬
nung des Kandidaten , ja überhaupt keinen für
seine wissenschaftliche Qualifikation . Es ist
weltbekannt , daß gerade Profesior Tschermack ,
der dje schöne Theorie von der Begabtenauslese
aufstellt , in seiner Praxis der mit Recht gefürch-
teste — und nicht vielleicht von de « Nichtskön¬
nern gefurchteste Prüfer ist . Es gibt eine

Reihe sehr guter ■ Aerzte , die nur nach großen

Werte Genossen !

Wir werden , wie im Vorjahre , wieder die

NculalirsEnthcbonücn
in unserem Blatte veröffentlichen , wodurch den Genossen die mit den Neujahrsgratu¬

lationen verbundenen erheblichen Unkosten erspart bleiben . Die von Jahr zu Jahr

steigende Anzahl der Erhebungen zeigt , daß diese Einrichtung einem lange gehegten

Bedürfnis entspricht

Die Enthebungen werden , nach Orten geordnet , erscheinen und lediglich Namen

und Beruf enthalten . Eine Enthebung wird mit Kö 10 . — berechnet

Werte Genossen !

Wir ersuchen Sie , die tieferstehende Enthebungsbestellung frdl auszufüllen und

umgehend an uns einzusenden . Die Bestellungen müssen bis spätestens 10. Dezember

bei uns einlangen .

Bel dieser Gelegenheit ersuchen wir Sie noch , den entfallenden Betrag mit der

Abonnementgebühr pro Dezember einzusenden , da wir nur die bezahlten Enthebungen

einschalten können .

Wir rechnen zuversichtlich damit , daß Sie von unserem Angebote Gebrauch

machen werden und zeichnen mit Parteigruß :

Verwaltung des , Sozialdemokrat

Prag | | . . Nckazanko 18 .

Hier ab trennen ! Hier abtrennen !

Neujahrs - Enthebung
für „ Sozialdemokrat “ .

Ich bestelle hiemit unter dem Namen _

eine Neujahrsenthebung zum Betrage von Kö 10 . — und sende Ihnen diesen Betrag

gleichzeitig mit der Abonnementsgebühr pro . . ein .

Unterschrift :

Fährnissen die Klippe der Tschermackschen Phy¬
siologie umschifft haben . Bei dieser Prüfung
wird meist allesandcre nurnichtPHY -
siologie geprüft . Der Kandidat kann

ebensogut aus analytischer Geometrie wie aus

Aegyptrologie , . aus russischer Geschichte wie aus

Physik , aus Chemie wie aus Literaturgeschichte
geprüft werde » und durchfallen , ohne daß mit

einem Wort die Physiologie gestreift Wörden
wäre . Aber auch der Kandidat , der zufälliger¬
weise wirklich Fragen aus der Physiologie erhält ,
muß diese genau nach den Skripten urö » Marot¬

ten des Herrn Profesior Tschermack studiert
haben , muß den überflüssigsten Ballast mit -

schleppen und Wohl oder übel jene „ Pa . pa -
geienkurse " besuchen , die Herr Tschermack
so haßt , die aber doch die einzig mögliche Vor¬

bildung für seine Prüfung sind , da der ununter¬

brochene Redeschwall der Vorlesung — deren

Besuch , so unnötig er fft , aber rigoros kontrol¬
liert wird — an dem aufnahmsfähigsten Ohr
vorüberrauscht , ohne daß er über dre Schwelle
des Bewußtseins zu treten vermöchte . So be¬
kannt es ist , daß Herr Profesior Tschermack sich
auf seine Vorlesung und seine Lehrmethoden
überhaupt , auf seine Psychologie und Prüfungs¬
technik sehr viel zugute tut , so bekannt ist es
doch auch, daß sie jedem anderen Zweck eher als
der Auslese brauchbarer und begabter Mediziner
dienen .

Oder sind seine Hebungen , bei denen
eine alljährlich steigende und nach Tausenden
zählende Zahl von Fröschen unsinnigerweise ab¬

geschlachtet und tranchiert wird , eine Methode
zur Heranbildung guter Aerzte ? Hier können
höchstens begabte Fleischhacker ausge¬
siebt und vervollkommnet werden , es sei denn ,
daß der Grad der Roheit , mit dem ein Kan¬
didat an die überflüssige Maflenabschlachtung
von Versuchstieren herantritt , ein Maß für seine
seelffche Verankerung in der christlich - germani¬
schen Weltanschauung wäre , die von solcher Vor¬

bereitung über Mensur , Duell und militärffche
Zucht zu Weltkriegsdimensionen anwächst .

Bevor der Herr Profesior Tschermack
also . die Theorie der Begabtenauslese verkün¬

det , täte er gut daran , seine Praxis zu
ändern , wozu ein nach eigenem Ausspruch so
jugendlicher Sechziger doch noch im -

starwe sein könnte !

KM Md Wille ».
Gerhard von Keußlers BollSoratorium „ In

jungen Tagen " gelangt diesen Sonntag , den
16. Rovember d. J . , um 11 Uhr vormittags im
Neuen Deutschen Theater unter " Leitung des

Komponisten zur Aufführung . Chor : „ Deut¬
scher Singvereiu, " , verstärkt . durch. Zahlreiche
Gäste aus anderen . Prager deutschen Chorvereini¬

gungen , ein lOOstinnniger Kinderchor , das verstärkt «
Orchester des Deutschen Landestheaters , zusammen
über 300 Mitwirkend « . Solisten : Leonie Kruse ,
Prag ; . Alfred Bor ul tau , Wien . An der Orgel :
Professor H. I . Haller , Prag . Keußlers „ In
jungen Tagen " wurde seit der Heidelberger Urauf¬

führung schon von zahlreichen großen Chorvereini -

gungen aufgeführt ( und auch von der Berliner

Singakademie unter Professor Georg Schumann . )
Borverkauf bei Wetzler , Wenzelsplatz 785 , Palais

StMo ( Alfa . )

„ Der Biberpelz " . Anläßlich der Verleihung eines
der beiden deutschen Staatspreise hat uns das

deutsche Theater Frau Medelsky in glücklicher
Wahl der Roll «, als Mutter Wolfsen vorgestellt .
Was über das Niveau dieser Aufführung , was im

besonderen über di « Wolffen d«r Medelsky zu
sagen ist , habe ich in der Besprechung des Jannings -
Riffe - Gastspiels gesagt , als ich unserem heimischen
Ensemble den Preis vor den Gästen und vor allem

Frau Medelsky den vor der Nies « zusprach . Die

herbe und mannhaft « Wolffen der Medelsky erst ver¬

mittelt uns den einen dramatischen Grundgedanken
der Dichtung , di « Ueberwindnng der - Männerpuppen '
ohne Saft und Kraft durch di « Fran . Erst indem sie

ihr erließen , offenbaren sie ja die tiefe Leere ihres

Würdedaftins . Frau Medelsky wurde stürmisch

gefeiert und erhielt zahlreiche Blumenspenden , die ihr
hoffentlich keine Kulissen - Kabale streitig macht . Im
übrigen war die Besetzung im großen und ganzen
di « alte . Renner war als Krüger , Rösner

als Wolff neu . Beide genügten der Aufgabe der

Roll «. Neu und gut besetzt waren auch die Töchter
mit Elsbeth Warnholtz und Hansi Stadler .

E. F.

Musikunterricht im Rundfunk . Einige Länder

haben in letzter Zeit sehr richtig erkannt , daß der

Rundfunk bei der musikalischen Ausbildung seiner

Hörer überaus wertvolle Arbeit leisten kann . Zahl¬

reiche Run- funkgesellschaften senden daher auch

schon Vorträge über Musikwerke auS ; diese Musik¬
werke werden zur Erläuterung der Vorträge gleich¬

zeitig von einem Orchester , auf dem Klavier oder

mit Schallplattett zu Gehör gebracht .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Freitag ( 27 —3 ) , l ' A Uhr : „ Angelin a" . Sams¬

tag ( 28 —4 ) , 7 Uhr , Schiller - Feier , neneinstudiert :
. Die Räuber " . Sonntag ( 29 —1 ) , 11 Uhr :

Singvereinskonzert ; 2 % Uhr : Arbeiter¬

vorstellung : ,D " Za über flöte " ; 1 % Uhr :

„ Der blaue Schmetterling " . Montag

( 30 —2) , 7M Uhr : „ Angelina " ,
' Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag , halb

8 Uhr : „ Die Wunderbar " . Samstag , halb

8 Uhr , zum 23. Mal « : „ Meine Schwester
und ich ". Sonntag , 2 % Uhr : „ Die Wunder¬

bar " ; 1 % Uhr : Premiere : „ Der Unwider¬

stehliche " . Montag , 7 % Uhr : „ Die Wun¬

de v b a r " .

ÖDDtt * W * WWkgk
Heimwehrregierung und die öster¬

reichischen Ardeitersutzballfpieler .
Die österreichische fascistische Heimwehrregie -

rung Vaugoin - Starhemberg hat auf der Jagd nach

Belastungsmaterial zum Verbot der sozialistischen
Arbeiterorganisationen auch das Sekretariat

des österreichischen Arbeiter - Fußballverbandes ( Bafo)
n a ch W g f f « n durchsuchen lassen .

Dazu schreibt die Landesgruppe Wien des Bafö
in ihren Berbandsnachrichten :

,Mir haben noch nie die Ehre gehabt , bei der

verehrlichen Bundesregierung irgend einmal Be¬

achtung ■zu finden . Niemand hat sich darum ge¬
kümmert, , wie die Arbeiter - Fußballvereine und ihr
Verband ■eigentlich leben . Aber Dienstag , haben
wir endlich im vierten Jahr « unseres Bestreu « di «

hohe Ehre genossen , allerhöchsten Ortes Beachtung
zu finden .

Man hat unsere Berbandslokalitäten nach Waf¬
fen durchsucht und Hal dabei rücksichtslos das oberste
zu Unterst gekehrt , denn man kann sich, einfach
nicht borstellen , daß eine Sportorganff * -
sation einzig dem Zweck ihrer statuten¬
gemäßen Aufgaben dient , nämlich dem reinen

Sportgedanken . Ueberflüsfig zu sagen , ' daß
di « dummfreche Aktion ergebnislos blieb . Die - Ar¬

beiter - Fußballer werden aber den 4. November im

Gedächtnis behalten als den Tag , da ein « hohe

Regierung es für gut befand , sich zu ihnen herab -

zulaffen . "

Schweizer Handballmeisterschaft . Der alte Mei¬

ster des . Schweizer Arbeiter - Turn - und Sportver¬
bandes , Zürich , hat seinen Titel mit Erfolg ver¬

teidigt . ' Die KreiSmeister Baden und Grenchen
waren seine letzten Mitbewerber . Gegen Grenchen
gewann Zürich 2 : 1 und gegen Baden 6 : 2 . ' Gren¬

chen und Baden spielten 3 : 2 .

«ereinsnachrichte ».

—■ Ausgabe

Ortsgruppe Prag . Sonntag ,
den 16. November , Treffpunkt
8 llhr bei der Endstation der

Elektrischen ( 17 ) im Baumgarten .
Wanderung : Bohnitz — Klecany —

Rostok — Scharka . Führt : Strnad .
von Wintermarken am Donners ¬

tag , den 27 . November von 6 —7 Uhr abends im

Eafs . Nizza durch Schaffer . — Auskünfte ' wegen
Urlaubsreifen anläßlich der Mürzzuschlager Winter -

kporiolywpiade von 1 . —15 . Feber am selben Abend

Literatur .
■ „ Hotel Amerika . " Bon Maria Leitner . Preis

3. 50 Mark , geb . 5 „ Mark . Neuer Deutscher Benag »
Berlin . Eine Frau reist nach ' Amerika , in die Ber¬

einigten Staaten , und versucht , sich durch die An -

nahmc von allerlei „ jobs " die Mittel zum Lebens¬

unterhalt LU verschaffen . Denn sie will ! erfahren ,
welch « Chancen einer selbständigen Frau geboten
werden , welche Hindernisse airs dem Wege zu
räumen sind, was für Arbeiten einer Frau iür

„freien " Amerika zugemwtet werden , unter welchen
Bedingungen sie leben , was sie verdienen , und - wie

ihr «, soziale Stellung im allgemeinen ist . Bielerlei

ist Mariä Leitner im Norden und Süden der USA .

zUgestohen und hat seinen Niederschlag in einer An¬

zahl interessanter Zeitungsartikel gefunden . Noch
mehr , ein umfassendes Bild von dem Leben, . den
Leiden und Sehnsüchten sowohl der werktätigen
Frauen . und Mädchen wie ihrer männlichen Kol¬

legen , des nach Hunderttausenden zählenden HeereS
des Haus - und Hotelpersonals vermittelt der

Roman „Hotel Amerika " , die Geschichte eines All¬

tags in einem der riesigen Wolkenkratzerhotels New

AorkS . Hart und nüchtern , ungeschminkt und un¬

sentimental fft die Sprache Maria Leitners , ebenso

hart rmd nüchtern wie das Leben der Sklaven im

Hotel , und so, wie man das Leben der „ Menschen "
im Hotel , der Gäste sehen muß : ohne Schminke !
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KINO - PROGRAMM I
Vom 14 November Ms 20 . November 1030 S

Wran - Urania - Kino
hautfe « deutsche ( no j l ei - 0. ^-

■Paul vrarga «, Stet Hansen, Karl Jöken , Gisela -
Werdstzirk, verengern ihr Gastspiel bei dem großen Heiter »

kaiisevfolg des Films :

» äs Kabinett des Dr . Larifari
für Hie zweit« Woche,

Wo verkehren wir ?
I Cato „CantiiiMlar , Pm , firiBcn ]

OaslwIrSsthatt 137
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( Gen . Wkhelm 3pa ( rnO >
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